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Die Qitramontanen
hten es sehr gern erleben, daß die Kirche, von

,llem natürlich die katholische, einen Einfluß auf
Misere öffentlichen und privaten Verhältnisse, auf
hie Gemüter unseres Volkes gewinne, wie sie ihn
j« romanischen Ländern zum Teil noch hat .

Wir haben in Deutschland auch in neuerer Zeit
Proben genug , davon erhalten , wie schlimm eS

• Srirb, wenn die Kirche, insbesondere die katholische,
kinfluß auf die Schule hat , wie sehr sogar Kanzel
m>d Beichtstuhl zu politischen Agitationen miß¬
braucht ilnd so event. auch Differenzen in Ehen ge¬
tragen werden. Wenn bei uns die Dinge noch
picht ganz so schlimm stehen , wie in romanischen
Ländern, so liegt das nicht an dem Willen der
Ktrchenmachthaber , sondern aN der Energie und
der Aufklärungsarbeit , wie der politischen Tätig¬
keit der fortgeschritteneren Bolksteste , insbesondere
der sozialdemokratischen Arbeiterschaft lind ihrer
Presse.

Doch wehe dem deutschen Volke, wenn die
Schwarzen sich so loslassen könnten, wie sie wollten !
Man kann das an dem Schicksal ermeffen, das den
Ländern beschieden ist, in denen der Klerus noch
herrscht. Schon die tumultuarischen Szeneir. die von
den französischen Fanatikern zur Verhinderung der
Kirchen -Jnventurausnahmen veranstaltet rvurden,
beweisen den Geist, in dem selbst der katholische
Klerus in dem fortgeschritteneren Frankreich ge¬
lehrt hat und seine Lehren fortzusetzen trachtet.

Wer ferner schon von dem ungeheuren Elend
des spanischen Volkes gehört hat , sowie von der Rück-

ständigkeit seiner Volksbildung, den vollständigen
Verfall aller seiner Einrichtungen, wer verfolgt, zu
welcher Bedeutungslosigkeit dieser einst auf so stolzer
Höhe sich befindende Staat herabgesunken ist, der
vergesse auch nicht, daß gerade in Spanien der
katholische Klerus das öffentliche wie private Leben
mit seinem Willen, mit seinen Lehren, mit seinen
Interessen Jahrhunderte lang bis zur Stunde
durchsetzt hat , daß ihm die fast ausschließliche Ver¬
antwortung z .ifällt, vor allem auch in dem Sinne ,
daß dieser Klerus gegen jede Besserung sich stemmt.
Dieses Land ist von Tausenden von Mönchen ,
Nonnen und weltlichen Geistlichen aller Grade
überschwemmt und saugt das arme Volk in der
häßlichsten Weise aus .

Die Gefahren eines Volkes , das so vollständig
sich im Banne eines solchen Klerus bewegt, zeigt
uns das Neapel , das Vesuvgebiet unserer Tage.
Gegen die unterirdischen Mächte wird es sicherlich
keinen weitgehenden Schutz geben . Auch das kann
verstanden werden, daß trotz aller Gefahren solcher
Gebiete die Bevölkerung sich in diesen immer wieder

ansiedelt ; das Heimatsgefühl erklärt das . auch ein

gewisser „holder Leichtsinn " , der uns Menschen selbst
über das Schwerste bald hinwegkoninien läßt . Aber
ein Volk, das nicht vollständig von den Priestern
irregeleitet ist, wird unbeschadet der religiösen
Auffassung mit Arbeit, Kraft , mit aller Energie die

Naturgewalten lvenigstens in ihren verfolgbaren
Konsequenzen unschädlich zu machen oder diese
Folge» so bM lvie möglich zu beseitigen suchen.

Was aber mt die unglückliche Bevölkerrmg der

Vesuvorte ? Soweit sie nicht flüchtete , lief sie in
die Kirchen , die unter den Aschenlasten zusammen-

brachen und sie, die dem Vulkan entrannen , unter

ihren Trümmern begruben. Wären diese Menschen
von ihrer Geistlichkeit nicht so vollkonnnenirrcgeführt ,
so hätten sie ihre Gebete auf gefahrlosere Stunden

verspürt, sie tvären auf dieDächer ihrer Kirchen
und Wohnhäuser gestiegen und hätten sie nach
Möglichkeit von den Aschenlasten befreit. Und

ebenso wären sie nicht in zwecklosen Prozessionen

dem Vulkan entgegengestiegen, sondern hätten ver¬

sucht — und schon bei Zellen — der ansströmenden
Lava Erdwälle oder andere entsprechende Notbauten
entgegenzustellen .

Und so war es auch in Neapel . Ein Bau . wie
die Markthalle, stürzt schon nicht so rasch ein ; da

sind schon sehr große Lasten nötig , um einen solchen
Bau zusammenzudrücken . Es konnte mit Arbeit,
wenn sie nur sofort eingesetzt hätte, diesem Unglück
wohl vorgebeugt werden. Die Neapolllaner aber
erwarten die Hilfe von außen oder — von ihrem
Gott ? Jh bewahre ! In Massen strömten die

Neapolitaner , die Aermsten, wie die Wohlhabenden,
wie die staatlichen Würdenträger , um ein Wunder

zu erleben, das Neapel alle Jahre erleben muß ,
wenn es sich wohl fühlen soll : die Blutwerdung
seines „Schutzpatrons" , des heiligen Januarius .

Bei den Katholiken von Neapel sind Gott und

Christus bloS leere Begriffe ; der wirkliche Lokal¬

gott aber ist Januarius , an dessen Feiertag die

Priester dem staunenden Volke ein Fläschchen
zeigen , dessen wässeriger Inhalt sich vor
den Augen der Menge in das kochende
Blut des Heiligen verwandelt . Ein Kunst¬
griff nur liegt natürlich dieser Wandlung zu
Grunde, aber die Kirche verschmäht ihn nicht, weil
er ihr Macht gibt über ihre Gläubigen . Und
unter diesen Gläubigen finden sich die Staats¬
beamten bis zu den höchsten Spitzen hinauf, wie¬

wohl diese ohne jeden Zweifel den priester-

lichen Zauber durchschauen. Und der Erfolg des¬

selben ? Währenddessen versinkt die Stadt , um
deren Schutz der Heilige des kochenden Bluts an¬

gefleht wird, in Trümmer , Schlamm und Asche,
wie sie selbst in ihren besten Tagen in Staub und

Schmutz verkommt, weil ihre Bewohner ihre beste
Zell in den Kirchen und Prozessionen verbringen.
Wenn irgendwo, so ist hier das Wort „Kirchengehen
säumet nicht" zu Schanden geworden. Das ist
nicht Religion, das ist ihr Zerrbild .

Und wie befindet sich der Klerus dabei ? Hören
wir einen Mann , der es wissen muß , einen Mann ,
der im Vatikan, der päpstlichen Residenz , ein- und

ausgeht , den ehemaligen Redakteur eines klerikalen
Organs . In einen: Artikel der Gazetta del Popolo
(Volkszeitung ) in Turin erzählt er über den
Vatikan u. a . :

Wer sich seines Lebens und seiner Hxrrlichkeit
freut, ist der Spanier Merry del Val , den Pius
trotz seiner Jugend und seines nur bescheidenen
Talentes zum Kardinal und, was noch mehr heißt,
zum Staatssekretär geniacht hat . Die Pracht , die
der hochmüiige Staatssekretär bei seinen Festen
entfaltet , ist großartig ; kein königlicher und kaiser¬
licher Speisesaal ist prunkvoller als das „Apparta -
mento Borgia ", das im doppelten Glanze der alten
Meisterkunst und des modernen Reichtums und
Luxus erstrahlt. „Zwischen zwei Reihen phantastisch
geReideter Kammerdiener sieht man die roten Mäntel
der Kardinäle leuchten , sieht nian die goldgestickten
Diplomatenuniformen, zuweilen auch die kecken und
glänzenden Dekolettes der römischen und ausländi¬
schen Damen .

" Berühmt ist des Unterstaatssekretärs
Küche ; der Küchenchef, ein aus England bezogener
Kochkunst ! er , ist eine der ersten Küchenkory¬
phäen der Welt und hat außer den natürlich sehr
beträchtlichen Nebeneinnahmen ein
Jahresfixum von Sv000 Franken . Man
soll wirklich deliziös bei ihm essen ; jedenfalls sind
Tischeinladungen bei Kardinal Merry del Val
sehr begehrt. „Dränge der Dust der vatikani¬
schen Küche zu euch , ihr Apostel Peter und Paul ,
und zu euch 5000 Armen, die ihr mit 5 Broten
und 2 Fischen euren Hunger gestillt, daS Wasser
liefe euch im Munde zusammen.

" So meinte der

vatikanische Gewährsmann , der — notabene —

der päpstlichen Küche zum Trotze ein guter Katholik
fft . Er erzähll wiS auch viel Schönes von den

famosen Havannas , mit denen Merry del Val seinen
Gästen aufwartet . Sie werden eigens für den
Kardinal hergestellt, sind mit seinem Bilde geschmückt
und kommen in Glashülsen an .

O möchten doch die ftanzöstschen Hilfsgarden des
KleruS, die armen ausgesogenen Spanier , die

frommen Beter von Neapel, die deutschen Spender
des „Peterspfennigs " einmal einem solchen vatikani¬
schen Diner zuschauen können ! Vielleicht würde
ihnen dann Rar , zu welchen Zwecken alljährlich
Millionen von den Katholiken, auch von den ärmsten
Leuten zusammengebracht und nach Rom geschickt
werden.

Aber daß die deutschen armen Katholiken so
etwas nicht erfahren , dafür sorgt die deutsche
Zentrumspresse .

Der zweite Hag im Agrarium.
ss Acht Tag« wird die Verwandlung des Rondells in

ein Agrarium mindesten» andauer »» es hat Zeiten ge¬

geben. wo die landwirtschaftliche» Debatten in drei

Wochen kaum zu Ende zu führen waren. In der Land-

wirtschastSdebatte ist ein Schlußantrag eine Unmöglich¬

keit , denn sie ist da» aphroditischeFest für alle parlamen¬

tarischen Jungfern . Die vielen Stummen im Chorus

der Parteien , deren Aufgabe sonst einzig darin besteht,

die Reden ihrer Wortführer mit Bravo zu begleiten,

hier in der Landwirtschaftsdebatte müssen sie ihre

Jungfräulichkeit opfern und hier wollen sie sie opfern ,

denn sie müssen doch ihren Wählern zeigen, daß sie auch

im Rondell nicht aufs Maul gefallen find. Und wenn

dann bei einer solchen Jungfernrede , wie e» öfter vor¬

kommt , ein Malheur passiert, so fällt da» gerade bei den

Reden, die sich um die Produktion künstlichen und

natürlichen Dünger » drehen, um so weniger auf . Etwas

mehr oder weniger — Dünger , es geht in einem hin ! —

Die heutige Debatte eröffnete Herr Morgen -

thaler mit schmetternden Fanfaren gegen die Sozial¬

demokratie. Fanfaren aus einer geplatzten Kinder¬

trompete l Die „Pälzer Krischer" find berühmt und

gefürchtet, ihr alle» beherrschender lärmender Ton , ihre

alle» vernichtende Kritik, ihre stark auftragende Lebhaf¬

tigkeit hat ihnen einen Weltnamen gemacht . Aber der

Einschlag von Gemütlichkeit und Humor» der sich in

ihren Wesen befindet, söhnt doch wieder mit ihnen auS.

Herr Morgenthaler ist so ein „Pälzer Krischer" ohne

Gemütlichkeit und Humor, eS bleibt nichts übrig al» der

lärmende Ton , der mich immer schaudernd an die furcht¬

baren Konzerte erinnert , die unsere liebe Jugend nach

Messe und nach Weihnachten mit ihren Trompeten

und Trommeln verursachen. Ich kenne noch eine solche

gefürchtete und auf die Nerven fallende blecherne Trom¬

petenstimme, e» ist die des Herrn Erzberger im Reichs¬

tag . Heute war Morgenthaler ganz der Erzberger de»

Reichstags.
Auch wa» den Inhalt seiner Red« gegen die Sozial -

demokratie angeht. Da» muß man überhaupt gestehen,

daß die Herren vom Zentrum der München-Gladbacher

Gedankenfabrik all« Ehre machen : e» hat jeder , von

Herrn Zehnter, der über Fischart II stolpert, bi» zum

„Arbeiter " -Abgeordneten Beizer , die in München-Glad -

bach fabrizierten Brüche vorzüglich memoriert . Wenn

Morgenthaler die Sozialdemokraten also wieder ein¬

mal al» Feind« der Landwirtschaft etiquettierte , so hatte

daS weiter keine Bedeutung, als daß eS die erfolgreich«

Absolvierung jener modernen Jesuitenschule in Mün¬

chen-Gladbach dokumentierte.
Origineller war schon seine Verteidigung der Bauern¬

vertretung durch die adeligen Grundherren . „Auch fi«

seien arme , notleidende Bauern , die als Leidensgenos¬
sen der armen Kleinbauern hier erscheinen." Dev

„Witz" macht sich vorzüglich im Hinblick auf den »not¬

leidenden Kleinbauern " von Mentzingen , der sich ein

Automobil anschaffen mußte, um seiner Not zu ent¬

fliehen. —
Im übrigen präsentierte Morgenthaler derRegierung

ein Riesenbouquett von bäuerlichen Wünschen .
Der Kleinbauer Freiherr von Mentzingen folgte

ihm. Er hatte weniger Wünsch«, mehr Anklagen. Der

alte Streit : Hier ZentrumS-Bauernverein , dort natio¬

nalliberale landwirtschaftlich« Organisationen . DaS

kommt davon, wenn man katholische und protestantisch«

Landwirtschaft betreibt I Die katholische Landwirtschaft

ist natürlich auch gegen die Leichenverbrennung beim

Vieh, deshalb hielt der Freiherr eine eindringliche Ver¬

teidigungsrede für alle Schlamperei der „Verlochung"

krepierter oder getöteter verseuchter Tiere . Daß die

Herren , die früher so gern Lebende verbrannt haben,

so einen Abscheu gegen da» Verbrennen Toter haben ! —

Im Verlaufe der Red« Mentzingens gabs ein kleine »

Zwischenruf-Duell . Während der Minister v. Dusch

ängstlich bei jedem Zwischenruf zusammenzuckt , produ-

ziert sich Herr d. Mentzingen gern als Zwischenruf-

Kraftmaier . Daß er aber dabei besonders schlagfertig
wäre, kann man nicht sagen. Wirklich schlag fertig

wollte er nur die Zigeunerplage beseitigen , er predigte,

vornehm wie ein Freiherr nun einmal immer sein muh.

gegen dies« Leute das Evangelium des Knüppels. —

Nach dem Freiherrn opfert« der liberale Stockacher

Müller Brodmann feine parlamentarische Jungfern ,

schast in einer längeren Rede, die sich mehr mit den Ge¬

treidelagerhäusern . al» mit „Kaltblut "
, „Halbblut",

„Farrenimpfung " und sonstigen Viehzucht -Technika be¬

schäftigte. Als zweiter nationalliberaler Redner ging

Herr Neuwirth in» Treffen ; feine Rede kam mir

recht bekannt vor. ich habe sie schon öfter, und immer

von ihm selbst gehört. Sogar die besondere Ruppigkeit

gegen die Dienstboten, die er im Winter . durchfüttern '

müsse , war nichts neue».
Mit einer langen Rede de» Ministers Schenkel

und einer kurzen des Regierungsvertreters Neve schloß

die Sitzung . Schenkel hat seinen Humor noch nicht

wiedergefunden, ein paar mal rieb er sich an dem schwar¬

zen Freiherrn — eine alte Liebhaberei von ihm — aber

die Reibung führte nicht zum Feuer. -

v _. *
# Karlsruhe » 24, April.

(61 . Sitzung )
Präfident W i l ck « n S eröffnet um 9 Nbr die Sitzung.
Am Regierongstifch: Minister Schenkel und Re¬

gierung- kommiffäre .
Das Budget der Landwirtschaft .

Abg . Morgenthaler (Ztr. ) : Der Bauernstand soll
nicht alle» von der Regierung verlange!,, sondern sich
auch der Selbsthilfe bedienen , und das tue er auch, in¬
dem er sich der modernen Fortschritt« unserer Zeit nicht

verschließe . Rückständig sei der Bauernstand nicht, er
werde aber auch nicht sozialdemokratisch werden , denn
dann würde derselbe da» Sprichwort beherzigen : „Nur
die allergrößten Kälber, wählen ihre Metzger selber !"

Die Sozialdemokratie wünsche den Niedergang der Land¬

wirtschaft und habe die» auch offen ausgesvroche » auf
den verschiedenen Parteitagen . Redner geht sodann auf

Leb bekenne.
Die Geschichte einer Frau .

Von Clara Müller -Jahnke .

Igj - (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

Die Schwarzwälderuhr tat neun Schlüge, als ich
aus meinen Träumereien emporschreckte. Die Ampel
brannte hell wie imnier , und doch wogte eS wie
ein durchsichtiger Nebelschleier durch den ganzen
Raum . Die Frau von heut Abend , die Frau mit

den tränenlosen , verblichenen Augen kam mir nicht
aus dem Sinn .

Sie hatte kein Geld gehabt zur Bestattung der

Kindes , das schon lange gekränkelt und das sie tot

vorgefnnden hatte , als sie abends aus der Fabrik
heimgekommen tvar . „Ganz alleene gestorben .

Fräuleinchen, unser eener hat keene Zeit nich , dabei

zu sind - " und ich hatte ihr einen etwas reichlich

bemessenen Vorschuß gegeben , obwohl ich wußte,

daß die kleine Summe ein Mchts war dem unge¬

heuren Elend gegenüber.
' Der Mann saß im Gefängnis , und sie konnte

froh sein, daß Herr Herrig sie trotzdein in der

Fabrik behielt, umsomehr, als schon ein zweites
Reines Wesen auf den Tag wartete , an dem eS

seinen Einzug in diese beste aller Welten hatten sollte .
An meiner rechten Seite stand der große, eiserne

Geldschrank . Tote Papiere schlummerten in seinen

Tiefen , die den Wert von ungezählten Tausenden
besaßen.

Heiß und würgend stteg es aus memem Herzen
empor. Wie ein Blitz schlug die Erkenntnis in

meine Seele . Und eine wütende Lust überkam

mich, das eiserne Ungeheuer zu zerschmettern , die

Papiere zu zerreißen und das gleißende Gold

hinauszuscyleudern in die eisige Oktobernacht.

„Wer gibt Ellch das Recht zum Aussaugeu, zum
Zusammenraffen und Erpressen, das Recht zur Er-

mordung lebendiger Werte ?" —
Meine Hand fiel auf den Schreibtisch nieder mit

einem dumpfen Schlag . Und von der Kontortür

her erttang es wie ein leiser Widerhall .

Ich fuhr empor. Es klopfte wahrhaftig , leise und
vorsichttg . m,

„Fräulein , bitte, Fräulein Dalkenberg I Ich sah
noch Licht -

Julius Leonhard ! Dicht an die Tür gedrängt ,
fragte ich zurück : „ Ich arbeite für morgen im voraus .
Was wünschen Sie , Herr Leonhard ?"

„Bitte , — öffnen Sie doch erst ! "

Ich überlegte ein wenig, weil die Situatton mir

nicht geheuer vorkam. Was hätten mein« Belle-

garder Kameradinnen dazu gesagt, wenn ich in

nachtschlafender Stunde einen jungen Mann zu mir
ins Zimmer ließ ? — Schließlich aber war's sein
Kontor mehr als daS meinige, - und als ich
noch dazu gesagt , wenn ich in nachtschlafender
Sttrnde eines jungen Hünen gedachte , besann ich
mich nicht gar zu lange , sondern öffnete die Tür
vorsichttg so weit, daß Herr Julius Leonhard mit
einiger Anstrengung hereinschlüpfen konnte .

Wir standen uns einen Augenblick stumm gegen¬
über . Dann lachte Leonhard mit einer gewissen
Befangenheit leise auf und sagte hastig :

„Fräulein Wilma, ich war heute Nacht durch¬
gegangen . . . ."

„Ich weiß . An Herr» Herrigs Laune haben wir
alle eS inerten müssen ."

„Fräulein Wilma , sein's nit böS I Ich bin .total
abgebrannt . Und muß heute Abend einlöse« . Nicht
viel , fünfzig Mark tun es schon . Die Reine Kasse
merkt es nicht. Und zur Abrechnung, — wahrhaftig
Fräulein Talkenberb I — zum nächsten Sonnabend
haben Sie es wieder I"

Ich befand mich in einer grausamen Lage. Es
tat mir weh . dem jungen Maniw eine Bit« ab-

schlagen zu müssen , die ich ihm doch nicht gewähren
durste. Wie sehr ich mich aber auch sperrte und
hartherzig anstellte, er ließ nicht nach mtt Bitten
und Besiürmungen, indem er immer wieder auf die
am Dienstag bevorstehende Ankunft seines Bruders
hinwies.

Franz ist kein Geizdrachen, wie Herrig — Sie
sollen sehen. Fräulein Dalkenberg : nun kommt eine

' andere Zettl "

Was soll ich Dich ermüden, meine Seele ? —

Mt einem schweren Säufzer schloß ich endlich die

Kaffe auf und gab die so heiß begehrten fünfzig
Mark. Und JuliivS Leonhard schüttelte mir die

Hand mit kameradschaftlichem Druck, versicherte mich
seiner unbegrenzten Dankbarkeit und eille hinaus
mtt dem befreiendenBewußtsein, seine Ehrenschulden
einmal wieder abtragen zu können .

Und neben mir in dem einsamen Zimmer stand
daS BUd der armen Frau , die kein Geld hatte ,
ihrem totem Kinde einen Sarg zu kaufen, und
blickte mich blaß und stumm mtt tränenlosem Vor -

Wurf an. d

Am Dienstag kam Franz Leonhard mtt seiner
jungen Frau aus Italien heim. Das Personal
hatte es sich , sehr gegen Herrn HerrigS Willen,
nicht nehmen lassen , Guirlanden zu wickeln und
Korridor und Türen festlich auSzuschmücken. Am
frohesten war Julius . Er arbeitete seit Montag
früh außerordent ich fleißig und nickte mir hinter
Herrn Herrigs Rücken oft versrohlen und verständ¬
nisvoll zu.

„Und nun tun Sie mir alle den Gefallen , und

vergessen Sie über Herrn Leonhards Ankunft nicht ,
daß Sie auch Pflichten gegen daS Geschäft über¬
nommen haben ! "

Herrn HerrigS Mahnung fruchtete diesmal nicht
so viel, wie es sonst der Fall zu sein pflegte. Eine

fröhliche Erwartung hauchte ihren Frühlingsduft
durch daS düstere Kontor. Der Reine Wottczecky,
der in irgend einem Jünglingsturnverein ein sehr
tätiges Mttglied war, versuchte sogar, so oft der

gestrenge Chef nach der anderen Seite sah . seiner
rosenfarbenen Sttmmung durch Springübungen
über die Barriere einen etwas kühnen Ausdruck

zu geben .
Meine Erwartung war arg gefpamtt. Ich dachte

an Lotte und war begierig, den Mann kennen zu
lernen, den ste liebte und der sie betrogen hatte .
Und auch auf die Frau , um deretwillen das arme
Mädel hatte hinaus müssen in die Nacht, war ich
gespannt .

Endlich zeigte die Uhr die erwartete Stunde .
Und pünktlich auf die Minute hielt mit scharfem
Ruck eine elegante Equipage vor der Tür .

Julius Leonhard, der wohl aus Geschäftsrück-

fichten nicht zum Bahnhof gefahren ivar, stürzte
hinaus . -Herr Herrig erhob sich sehr gemessen , um
den Konrpagnon zu bewillkomnmen . Ich schlich
mich in den Laden und sah durch die Spiegel¬
scheiben den Einzug deS jungen Paares mit am

So groß wie sein Bruder, aber viel feiner gebaut,
schlank und brünett war Lottes Gesiebter. Ein
weiches , doch nicht angenehmes Gesicht. Er trat

selbst an den Schlag und hob, den hinzuspringen¬
den Diener mit einer leichten Handbewegung ab-
webrend, seine Frau heraus .

Ein zartes , rotblondes Geschöpf, mit Augen, so
müde, so blaß und gleichgiltig um sich blickend,
daß ich nicht zu begreifen vermochte, wie eine Frau ,
die ihren Mann doch hatte lieb haben müssen , so
- so seelenlos in die Welt schauen, mit so
schlaffem eckigen Bewegungen die blumengeschmückte
Schwelle ihres neuen Heimes überschreiten konnte . .

Das Paar trat in den Korridor . Vor dem
Kontor schien Leonhard zu zögern ; das Geräusch
im Flur stockte für einen Augenblick. Dann aber

gingen sie die Treppe hinauf, ohne sich weiter auf¬
zuhalten. Das Lachen und Plaudern verklang,
und nur in meiner Seele tönte noch ein schwacher
Laut :

Du arme Lotte !
Als am Spät -Nachmittag Franz Leonhard die

Kontorräume betrat , um seine Angestellten zu be¬

grüßen, ging das Geschäfts -Uhrwerk chon wieder

seinen alten Gang . Der zweite Chef zeigte sich als
ein sehr liebenswürdiger Mensch , we m auch von
dem sonnenhasten Wesen seines Bruders nicht viel
an ihm zu verchüren war . Er verstand es , huld¬
voll zu lächeln , und sein Händedruck war warm
und sympathisch. All diese Vorzüge aber ver¬
mochten mein Vorurtefl gegen ihn nicht zu zer¬
stören.

(Fortsetzungfolgt.)



terföieben « landwtttschaftkkch « Urngeu ri« wft toenM
gegen dir korst- uud tattartttföoftliäc Unfallver-
rung, di« za den bestgehaßteste « Besetze« « höre.

.,n landwirtschastkichen Kreis« » erd« tl auch « klagt,daß man beim Farreneinkanf von der Ansicht de» Be-
zirkStrerarzteS geradezu abhängig sei . Aach da« liebeante Krrschenwaffer bilde «in« Sorg « der SchwarzwälderKauern, denn auch hier Hab« man mit Fälschungen viel
mu tun uni) e« sei wünschenswert, daß auch hier die be¬kannt gewordenen Fälschungen nicht nur bestraft, sondernauch die Ergebnisse veröffentlicht würden. Er habe zurLegierung das Vertrauen , daß sie diese verschiedenenKrage» prüfen und zum best« der Landwirtschaft be¬antworten werden.

Abg . v. Menktrrgen sZtr .) verbreitet sich über die
Wichtigkeit des Getreidebaues, der in dm letzten zehnFahren leider etwa« zurückgegangen sei. Jmmrrbin seidas Lerterträgnis pro Jahr noch rund 8« MillionenMark. Der Getreideverkaus bedürfe einer besseren Or
ganisation und bezweifle er . daß dir Getreideabsatz
genoffenschafken in Verbindung mit den Konsumvereinen
«ine Zuiunft hätten . Tie finanziellen Beihilfen der Re
gierungen an diese Genossenschaften würden rinsettig undtu nicht zu rechtfertigender Weise verwendet. Die Mit -
f
lt- ber des Bauernvereins beklagten sich über die
llohale Konkurrenz der Konsumvereineund halte er es für besser, wenn di« Getreidegenossen¬

schaften nicht gezwungen würden, sich den Konsumver¬einen anzuschließen . Redner wendet fich sodann gegendie Zigeunerplag«, die ein Krebsschaden für die Land¬
wirtschaft sei. Die Milchproduktion und damtt die Ver¬
sorgung der Städre sei gewiß von Bedeutung, doch miteiner intensiven Viehzucht schwer vereinbar . Die An¬
griffe auf die Landivirtschast wegen Erhöhung der Milch¬
preise seien ungerecht , denn di« Selbstkosten für einenLiter Milch beliefen sich pro Tag auf 18 Pf . sl) die im
verkauf vielfach nicht erreicht würden.

Abg. Brodmann snatl.) beklagt da» oft vielfachmangelhafte Hengstmaterial : auch ans dem Gebiet der
Schweinezucht könne noch manche» geschehen. Allgemeine
Anerkennung verdient die Rindviehprämiierung, die zurrichtigen Zucht schon viel beigetragen habe ; doch wünscheer auch die Jnzuchtsarren in die Prämiierung einzube-ziehen . Was die Getreideabsatzverhältnisse betreffe , sohätten die eingeführten Getreidelagerhäuser den Beweisfrei Rentabilität noch nicht gebracht. Die Einführung desneuen Zolls hätte leider noch nicht zu einer Erhöhungder Getreidepreiie geführt, da die bestehenden Getreide-
Plätze, wie z . B . Mannheim, mü Getreide überfüllt seien .Abg . Neuwirth snarl. ) wendet sich gegen einzelneAusführungen des .sozialdemokratischen Kollegen Kolb ,der eine eigenartige Freundschaft für die Landwirtschaftan den Tag gelegt habe. Wenn Deutschland im Körner¬bau zurückgegangen , so komme daS lediglich daher, daßder Kvrnerbau nicht mehr rentiere . Buch im Tabakbau
gehe es rückwärts statt vorwärts , da es hier an dem
genügenden Schutzzoll fehle. In der Viehzucht stehe man
allerdings noch nicht auf der möglichen Höbe , doch auchhier müsse betont werden, daß zu einer rationellen Vieh¬zucht auch ein tüchtiger Kvrnerbau notwendig sei.

Auch auf dem Gebiete des Versicherungswesensseien
noch manche Mängel und rS fei notivendig, daß das ge¬samte Versicherungswesen unter Staatsaufsicht
S
ieftellt werde und daß aus Staatsmitteln eine Herab-
etznng der Prämien angestrebt werde. Vor allem aberwerde die Landwirtschaft eine Erhebung erfahren durcheine tüchtige Schulbildung nach der theoretischenwie praktischen Seite hin.

Minif. er Schenkel : Noch gebe eS vieles zu beffern ,doch von einer Not der Landwirtschaft könnenicht mehr gesprochen werden ; es macht sichvielmehr in technischer wie wirtschaftlicher Beziehung einFortschritt bemerkbar. Der Getreidebau sei im Flächen¬bau wohl zurückgegangen , aber durch den rationellenBetrieb sei die Quantität wie die Qualität des Ge-
wesentlich gestiegen . Sehnlich verhalle es sichmit dem Tabakbau : auf dem Gebiete der Viehzuchtsei entschieden ein Fortschritt zu verzeichnen . Wennin den Hauptzweigen unsere Landwirftchaft vorwärtsgebe, so liege das an der Intelligenz unserer Landloirte,die sich der modernen Mittel zu bedienen gewußt habe.Der Landwirt habe aber auch gelernt, daß er nur bei
Zusammenschluß mit einander in wirtschaftlicherund technischer Beziehung vorwärts kommen könne Auchdie Negierung habe erhebliche Mittel angewendet, umdie Selbsthile anzuregen und den wirlchaftlichen Zu¬sammenschluß zu fördern.

Auch auf dem Gebiete des Genossenschaftswesens seiein Fortschritt zu verzeichnen . Die Regierung verkenne
euch den Wert der Ziegenzucht nicht und sei bereit, mehrals bisher , die neu gebildeten Zirgenzuchtgenoffenschafken
zu unterstützen . Die Angriffe auf die landwirtschaftliche
Unfallversicherungsgenossenschaft seien doch hart ; er müssedabei auch sagen , daß vielfach rin übertriebener Ren¬
tenhunger vorhanden sei. Hier müffe die Genossen¬schaft selbst dafür sorgen , daß ntcht Renten bezahltwürden, wo eine Erwerbsunfähigkeit im beträchtlichenMaße nicht mehr vorliege. Die Kontrolr sei bisher einegute gewesen und er würde e« nicht befürworten können ,diese Kontrole einzig und allein Brrufsärztea zu über¬lassen .

WaS die M i l ch f r a g e betreffe , so Hab« die Regierungfich eingehend mit derselben befaßt und erne Verordnung«klaffen zur Verhütung von Milchfälschungen und zurErhaltung einer bakterienfreiea Milch . Er sei aber auchgerne bereit, diese Verordnung weiter zu vervollkommnen .Die landwirtschaftlichenWinterschulen hätien fich auf daS
Erfreulichste entwickelt . Der von der Regierung heraus -
aegebene Erlaß über den UnterrichtSbetriebvieler Schulenhabe den Zweck gehabt, den Unterricht mit Rücksicht aufdt« praktischen Verhältnisse des Bezirks einzurichken : mit
demselben sollte aber nicht ausgesprochen werden, daß aufkeinen Fall ein zweiter Landwirtschaflslehrer anzustellenfei. Ein Bedürfnis nach einer landwirtschaftlichen Winter-
sckule bestehe nicht und sei auch int Landwirtschaftsrat«icht hervorgetrrten . Die Frage der landwirtschaftlichen
Fachschulen im Anschluß an die Volksschulen sei eine
schwierige , da es vor allem an den Lehrkräften fehlenwürde. sBeifall.)

Geh. Oberregierungsrat Rebe geht auf die einzelnen

Wünsche « « dem Hmrft »LH« et». Nk» EulsPktlLnngS-
aesetz für <m Tuberkulose gefalle« Der « « erde Imafttfebc atitetiur &cuci.

Präsident WtlckoeS r D» « ch 27 Redner vorgesehen,möchte er hier «bbrechen .
Rächst, Sitz«»- Donnerstag 9 Uhr.

Badifcbe Politik
Zwei Briefe.

Ort der Handlung : eine kleine Gemeinde in der
Nähe von Karlsruhe . Adressat : ein Wirt , der
Sozialdemokraten sein Lokal zur Verfügung stellt.
Gegenstand de» Briefwechsel » : Hau»ta«fe eine»
Kinde».

I.
Wie ich Ihne« sch»» gestern Abend « itteille « d

heute in Ihrer Abwesenheit Ihrer Frau eS wiederhole,bin ich pflichtgemäß nicht in der Lage, Ihre« Wunsch«
zu willfahren «ad laste mich auch durch irgend welch«
Drohungen nicht von der Erstillnug meiner Amtspflichtabhallea.

Ich hoffe immer »och. Sie sehe« ein, daß wir
Ihretwegen unser« hiesig« schon Jahrzehnt« bestehend«
kirchliche Ord»»»g nicht ansh«den könne».

. . . . , Pfarrer .II.Dt« in den Städten hauptsächlich so härrkig gewor¬denen Haustaufe» find der Institution und de« Zweckeder Taufe nicht angemessen und eS liegt den Pfarrer»di« wichtige Amtspflicht ob, diesem Mißbrauch , sodiel in ihren Kräften steht, zu begegnen und dafür zusorgen, daß die Täuflinge öffentlich zur OrtSkirchr ge¬bracht werden.
. . Pfarrer.

Resultat : DaS Kind ist «och heute nicht getauft.
Der Staat als Arbeitgeber.

In einem Blatte in der Konstanz« Gegend istfolgendes Inserat zu lesen :
Bekanntmachung.

Bei Großh . Stationsamt Gottmadingenkönnen sofort 2 gesunde brauchbare arbeitet
mit guten Zeugnissen dauernde Beschäftigung
finden.

Anfangsgrnndlohn A Mk. SO Pf . Aus¬
rücken nach dem ersten, zweiten, vierten,sechsten, neunten, zwölften und fünfzehnter,
Dtenstjahr um je 10 Pf.

Dienstschichten über 12 Stunden täglichkommen nicht mehr vor ; auch könnten Be¬
werber eventl. auswärts wohnen bleiben .

Etwaig« Bewerber wollen fich sofortunter Vorlage der nötigen Zeugniffe bei
genannter Stelle anmelden .

Gr . Stationsamt .
Also Dienstschichten von nur 12 Stunden , dazu»der Grundlohn von 2,30 Mk. , der noch dazu von3 zu 3 Jahren um 10 Pf . steigt , was will der Arbeiter

noch mehr ? Die soziale Mission des Staate - isterfüllt .
Prostitution des Geistes.

ES ist ein offene» Geheimnis , daß di« PfälzerWeinhändler einige „ akademisch- gebildete Herrenhonorieren, welche für den Alkoholgenutz Propa¬ganda machen . Unter dem Deckmantel der Wissen-
schastlichkeit und Objektivität wird gegen BezahlungPropaganda für den Alkohol gemacht . Die badischenWeinhändler wollen nun den Pfälzern nicht nach¬stehen . In der Breisg . Ztg . in Freiburg findet stchfolgendes Inserat :

Gesucht
wird ein etwa» mit den Verhältniffen de»Weinbaues und Weruhandels vertrauter
Herr, der gegen gute Honorieruug

ZeitungS -Artikel
im Sinne der Propaganda für den badischenWein und der Abwehr gegen die Auswüchseder Anti -Alkoholbewegung schreibt. Angebote«ub N . 1438 an bte Geschäftsstelle d. Ztg.

Wenn die Herren für ihren Wein Reklamemachen ,so ist das Ihre Sache. Sie sollen diese kapitalistischePropaganda aber nicht in wissenschaftliches Gewandkleiden ; dagegen muß protestiert werden.

Deutsche Politik .
Bülows Erkrankung

gab dem bürgerlichen Zeitungsgeschwister, das mitder Regierung durch dickund dünn geht oder gelegentlichnur eine Schein-Opposition treibt , Anlaß, den lieben
Bernhard über die Maßen zu loben und „ festzu-
stellen ", daß plötzlich alle Opposition verstummt sei,da die Erkrankung des » Staatsmannes " Allen sorecht eindringlich zu Gemüt« geführt habe, wie
wenig Männer wir eigentlich hätten, die allenfalls ,wenn die Notwendigkeit fich ergäbe, als Bülows
Nachfolger in Betracht kommen könnten .

Selbst wenn Bülows Politik so völlig einwands¬
frei wäre , wie sie es keineswegs ist, so ist eS docheine Vermessenheit der liebedienerischen Federnsondergleichen , diesen Mann als so begabt hinzu¬stellen , daß er so sehr schwer zu ersetzen wäre.Seine Jnlandspolitik ist vollständig von dem Willender Agrarier und der Jndustri könige getragen, und
seine Fähigkeiten auf dem Gebiete der sogenannten
„ hohen Politik"

, der Auslandspolitik, haben in dem
Marokkohandel Proben abgelegt, daß das deutscheVolk in seinem dringendsten Interesse rufen mutz :

Halt ! Haül Genug und übergenug I Die Männer ,Äe ein« Wlow ersetze« können, laufen selbst inden Kreisen. . denen er «utstammt, dutzendweiseherum ; j« wir glauben, selbst in diesen Kreisen mageS Wenige geben , di« uns in der Marolkofrage,wenn fie ste überhaupt gebracht, zu solchem Fiaskoverholst« hätten.
Es wäre allerdings höchste Zell für Deutschland,daß die leitenden Männer ntcht au» der Kaste der

Blaublüttgeu k tost prix gewählt würden . Eswäre dock höchtz merkwürdig, wenn ein Volk, da»
solche Geister hervorgebracht hat, wst da» deutscheVolk, nicht Männer hätte, die die StaatSgeschäste
besser leist» Snuten , al» die Bülow».

Tin» »mß allerdings zugestanden werden : JederReichskanzler, auch der fähigste , der physisch kräftigste ,läuft Gefahr, unter der Last der Geschäfte zusammen-
zubrechen . Alle »emter de» Reichs rrffortierenletzten Ende» dom Reichsstrnzler ; was geschieht,geschieht unter seiner Verantwortung , bringt ihmalso auch die Notwendigkeit der mehr oder minder
eingehenden Beschäftigung mit de« den Ressorts
zugewiesene « Dingen. Sn dieser Gestaltung der
Dinge hat ab« die Regierung sttbft Schuld ; siewill «» ja nicht ander». Seit Jahren fordern wirein veranstoortliche» selbständige » Reichsministerium,deffen einzelne Mitglieder ebenfalls selbständigeund dem Reichstag Verantwortliche Minister seien .Dann würde eine derartige Ueberlastuug »ich -
möglich werden, namentlich dann , wenn nicht , wie
jetzt, der Letter der Reichsgejchäfte zugleichpreußischer Ministerpräsident wäre.

Ein derartiges Reichsmimsterinm würde abereben den Bundesregierungen, vor allem Preußen ,gerade zu selbständig sein , und di« reaktionären
Parteien fürchten überdies, daß ein selbständigesMinisterium auch auf eigene Einnahmen des ReichesauS direkten Steuern dringen würden.

Zweckloses Gerede
machte der deutsche Botschafter in Washington,Frhr . Speck von Sternburg , in Pitsburg . In einein
Vortrag behauptete er, der wirtschaftliche NusschwungDeutschlands fei das Verdienst de» Kaisers, der

bekanntlich einer der hervorragendsten tech¬nischen Fachmänner «nd Meister auf den«
Felde der Mechanik 1« Deutschland

sei. Wem will der Rede-Botschafter mtt solcherLobhudelei nützen ? Dem Kaiser ? Deutschland?
Selbst wenn seine Behauptung wahr wäre , würde
sie in solcher Form uns in jeder Hinsicht in den
Augen der Welt nur schaden können . Und daswird sicher umsomehr der Fall sein, als das Be-
hauptete durchaus nicht „bekanntlich " ist , vielmehrjeder Grundlage entbehrt.

Die wnrttembergische « Landtagswahlen .
nn . Die württembergischenParteigenoffen beginnenschon eifrig für den im Spätjahr stattfindenden

Landtagswahlkampf zu rüsten. NächstenSonntag soll als erste Aktion im ganzen Lande ein
Steuerftugblatt in ca . 300000 Exemplaren ver¬breitet werden. In dem Flugblatt wird die rigorose,auf eine einseitige Begünstigung der leistungs¬fähigsten Steuerzahler hinauslaufende Steuerpolitikder bürgerlichen Parteien bei Beratung der neuen
Steuergesetze in» rechte Licht gerückt.

Notizlafel . Die Wahlmündigkeit der Reichs »tag - wähler von 28 auf 30 Jahre hinaufzuschrauben,wird wieder einmal propagiert ; die agrarische DeutscheTagesztg . gibt ihren Segen dazu, verlangt aber nochweiter« Beschränkungen de» Reichstagswahlrechts. —Di « Verheiratung Weißer mit Eingebo¬renen will der Gouverneur von Deutschostafrika ver¬hindern ; er hat ungesetzlicherweise die Standesämter ange¬wiesen , in solchen Fällen ihre Mitwirkung zu versage».— Wieder ein militärische « Schreckens¬urteil : Fünf Heizer verurteilte da« Oberkriegsgerichtder Schlachtflott« wegen Aufruhrs zu je fünf JahrenZnchrhauSl Sie hatten einen Unteroffizierverprügelt ;das war ihr ganzer Verbrechen . —

Husland .
AllgemeraeS.

Italien . Im Senat interpellierte de Mar¬tina die Regierung, ob dem Dreibund nichtnur dem Buchstaben der Verträge nach, sondernauch nach dem Geiste der internattonalen Politikdie Grundlage und Richtung der Aktion Italienstm Auslande bleibe . Die Diplomatenloge ivardicht besetzt . Der Minister des Aeußern Guicciar-dini beanttvortete die Jnterpellatton , daß der Ztveckder Vermittlung in Algectras erreicht sei, daß keineMacht eine Verminderung ibrer materiellen Inter -
esien oder des moralischen Ansehens erlitten habeDie internationale Polittk ist dieselbe, die der Mi¬nisterpräsident am 8. März unter Billigung derParlamente deklariert hatte : herzliche Treue zumDreibund, Pflege der ttaditionellen innigen Be¬ziehungen zu England und der aufrichtigen Freund¬schaft zu Frankreich. • >

Rußland . Witte läßt durch die offiziösePetersburger Telearaphen -Agentur verbreiten, daßdie Duma bestimmt am 10. Mai eröffnet und nichtso bald wieder geschloffen werde. Der Wille desZaren sei. daß ganz korrekt gegen die Duma ver-
Aie Moskauer im Kostheater.

Die letzte Hälfte des 18. Jahrhunderts erschloß unsdos Verständnis für die russische Politik, die leyien zwei»der drei Jahrzehnte sührren ans in Rußland« Volks¬wirtschaft ein, der russisch - japanische Krieg verichaffte unseinen Einblick in di« Wehrverhältniffe Rußland« und die
russisch« Revolution offenbatte »ns in grauenhaftenBildern die ösientlich -rechtlichen Zustände des RreienreichcsMit der reichhaltigen, intereffonten Literatur Rußlandsfind wir schon lange »ettraut und die Dramen von Tolstoi,«nd Gorki — als deren hauptsächlichste wir die Machtder Finsternis und das Nachtasyl schätzen — find inDeutschland nicht weniger bekannt , wie in Rußland , viel¬
leicht in>ch bekannter, da Tolstois Macht der Finsternislange Zeit in Rußland nicht ausgesührt werden durfte.Aber die russischen Dramaliker mußten in Deutschlandvon deutschen Schauspielern gedeutet und inrerpretierlwerden, und weil nun ein russische« Ensemble — meinerErinnerung nach da» erste Mal — in Deutschland er¬scheint. ein Ensemble, da« stch speziell um die Werke derrussischen Modernen bemüht, das sich künstleriscke« Theater»ennt , weil e» di« denkbar höchste Kunst aus der Bühnezu entfalten juckt, vielleicht ifi « die«, was den Moskauernden warmen Empfang in Deutschland gestchett »ad be¬geisterte Verehrer geschaffen hat.Tie Raffen haben in de» letzten Wochen in der Haupt¬sache in Berlin und Wien gastiert und fast durchgängig«uSverkaufte Häuser erzielt. I » Karlsruhe iah esgestern Abend ander« au« . DaS Nichtvertrautsein mttder russischen Sprache, die ziemlich hohen Kaffenvreiie—erste Plätze lft— 12, mittlere 10 —6 Mk. — erklären denverhältnismäßig schwachen Besuch. Wer aber weiß, daßdie zablungs -ädigen Kräfte de ? KorlSrnher Publikumshei jedem Schmarren sich massenhaft einslelle«. wer daSüberfüllte Haus bei den unbedeutendsten Operetten ge¬sehen hat . der hatte doch das Emonnden, daß man nichtimmer der Konst und des Kunfiversiändniffes halber dasHofttjcater ausjuchl , sondern — wett ti tut» «Uuuol zum

guten Ton gehört, auf einen Platz in der Hofbühn« I denn das Ensemble wttd nach der guten Aufnahme seinesabonniett zu sein. ersten Gastspiels von nun an noch öfter den Weg überUm so dankbarer war di« kleine Gemeinde für den di« russisch « Grenze wagen. - VV—ngebotenen Genuß. Und es war «in Genuß, ei« seltener » _eigenartiger , deffen Einwirkung man sich nicht entziehenkonnte . Scho« die Stizzierung und Gruppierung der
Milieuverhättniff« beruhte auj eminent künstlerischerGrundlage , die Raumtechnik war bi« in« kleinste de»Stücke angepaß».

DaS Spiel selbst. Darüber läßt stch viel, unendlichviel sagen . Wenn die höchst « Konst in der Wiedergabeder Natur , des Natürlichen und Selbstverständlichen be¬
sieht , dann hat das Moskauer Eniembl « schon jetzt di«Meisterschaft erreicht. Nichts Gekünsteltes, auf den Effe t
Herausgearbeiteles konnte man entvecken. Jede Geste .
;ede Miene, jeder Schritt verriet inner« Anteilnahme,inneres Erlebnis . Man begriff die russische Spalhie.man verstand, daß dieie Menichca so und aicht andersleben können , man würdigt ihr« — wenn man ftc jonennen darf — BerzwriflungSrdeori«. die schließlich nurvor der letzte» Konieouenz zurückscheut, weil sie hofft,ewig hofft auf eiae neue bester« Zeit, ganz gleichgilttg .ob dies« nach zehn oder fünszig Jahren kommt.In diesem Sinn « batte das Gastspiel eminent poli¬tisch« Bedeutung, es lehrt« ua« das RevoluttonSjahr ver¬stehen und — würdigen.

Man braucht auch keineswegs differenzieren, welchervon de» Künstlern das Best« geleistet hat. Da« in -
iemble besteht nur aus Künstlern, es ist ein« auser¬lesene Schar, die das übrige Europa mft russischer Kunstvertraut machen will.

So mu : de auch die Anteilnahme jener Be'ucher, welchenicht russisch verstehen — und das war natürlich dieMehrheit — immer größer und sie löst« fich nach Schlußder letzten beiden Akte in förmliche Ovationen au« , nachdem schon vorher di« Moskauer mit der Ueberreichuvzeiner Anzahl Kränze und Buketts geehrt worden waten.Wiederkommen , miederkommea , riefen die hiesigen Ruffcnihren Laadsleule» zu. Ihr Wun.ch dürft« sich erjülleu.

t Dumomsttscke».
\ Et « Ghasel .

Der Pfarrer Gaisett au« Gündekwange» wurdevom Schöffengericht i» « onndorf Wege » Mißbrauchsseine» getstltcheu Amt« zu Wahlzweckea zu 140 Mk.besrraft .
Der Pfarrer Gaisett klopft« seiner Mündel Wangen,Damtt fie ttnst nicht wie ein Satoasbünbel hangenIm Hefe» Holl irvfuhl zur Strafe ihrer Sünden ,Sie sollten schuldlos wie ein MünchnerKindl prangen.Er drohte ihnen drum mtt schweren Himinelsstrase»Und macht« fie vor ihrem letzten Stündet bange».Wenn sie nicht lauter schwarze ZentrumSmänner wähltenUnd auf fein Winken nicht wie treu« Hündel sprangenDo sprach der gottoerlaffae StaatSanwott au« Bonndorf :Ich muß den Tattert doch für diesen Schwindel fangen. —
Weh . das Gericht straft ihn mit 140 Märkern . —Der Satan wird fich einst die» Schandgeiindel langen.Da « es gewagt. de» Seelenhitten zu bestrafen,De» fromme « Vaftett au« dein frommen

Güudelwan, « » I* (Frido i» der Jugend .)
Liede Jugend ! Bei einer Hochzeit i» einer preu.ßilchen Stadt trugen zwei allerliebte Page» di« Schlepp«der vr .iut. Während der Traurede hatte» di« beidenJungen « immer! o :t etwa« mtteioaader zu tuscheln, sodaß die betr«?: ende» Mittler „mit auf Kohleo " saßen .Ihr « Matter aber erreichte de» Höhepunkt , al« »ach be-eadrgter Zeremonie der cittt der beide» Bube» dem sicheat :ernendea Geistlichen uachtzürzt «. derie» bi« auf di«Srietellpitz«» r« icheode» Talar hoch hob »ad seinem Kame -raoen ttUiiaphwreaü «urisj : »wtetzfi«. « hat dochHoch» a« l"

hauS zur Krone hier ab . Genoffe E n g l e r aus faJTbürg wird die Festrede halten . Außerdem wird «ist fe.Feier des Tages entsprechendes reichhaltiges Programnzur Unterhaltung der Besucher beitragen , Tie Partei,genvs
'en werden ersucht, für eine starke Beteiligung Sora»zu tragen . ' v

In Mannheim ist der Parteigenoffe Ludivig H uh, ,im Alter von 58 Jahren gestorben . Von Beruf Schreineiwar er hauptsächlich in den achtziger und Anfangneunziger Jahre im Dienste der Partei tätig . Als iSohj.mann bei den Landtagswahlen stellte er sich seit IWstets zur Verfügung und unterstützte die Partei bei jedgfich ihm darbietenden Gelegenheit.

fahren werde. Er vergaß
„ Wenn ste seinen Willen tut ."

Der Agrarstreik im Warschauer undGebiet nimmt zu, tveil die SozialdemokratenLohtlbewegullg verschärfen . Der Begiu«Generalstreikes für sieben Gouvernements , dadie von Warschau und Lodz, ist auf de« z,festgesetzt.

Hus der Partei
Söllingen , 28. April. Die rote « av « ll, .hat gestern nach dem Referate ttneS K a r l s r „ iMitgliedes des Arbetterradfahrerverein » in einer 5~ *

lichen Radfahrerversammlung ihre« Einzug g«z15 Radfahrer gründeten eine Sektion des ArbeitradfahrcrbundeS . Im 50 . Wahlkreis kann also jetztrote Kavallene ihre Erkursionen unternehmen.Hause » t . W ., 28. April. Der hiesige soziald^ .krattsche Verein hält seine Mais ei er öemeinfdHtffcimtt den Mitgliedern des deutschen TettilarbeiterverbandkjFiliale Hauien-Zell. am Sonntag , den 6. Mai . sin GoL

Genoffe Nugust Brey in Hannover wird vomstand des dortigen fozialdemokrattschen Vereins de,Parteigenossen als R e i ch s t a g S l a n d i d a t für tzj,Ersatzwahl vorgeschlagen werden. Der Genoffe Brey jßsowohl als Parteigenosse, wie durch seine Tätigkeit alzlangjähriger 1. Vorsitzender des Fabrikarbeiterverbandetund als Redakteur des VerbandsorganS Der 4?rolttari «bestens bekannt. Er dürste die besten Aussichten habe».

SkiottWMiihr ArdkiterbmkWz.
Durlach , 23 . April . In der am Samstag abg».haltenen Mitgliederversammlung des Metallarbetterder-Verbandes hielt zunächst Herr Hauptlehrer Kaspareinen interessanten und sehr belehrenden Vottrag üb«Schule und Erziehung . — Die Abrechnung vom I . Quar¬tal ww de debattelos genehmigt. Eine längere lebhaft ,Debatte wurde über die Maifeier geführt. Die Frag,der Arbeitsruhe am 1 . Mai wurde der Qrtsverwaltungüberwiesen und ihr Vollmacht erteilt , etwa notwendig ,

Anordnungen zu treffen. Der Besuch der Versammlung»ist immer noch unbefriedigend.
Baden -Badeu , 23. April. Achtung , Schneider !Die hiesigen Schneider stehen in einer Lohnbewegung .ES wird gebeten, Zuzug von Baden- Baden sernzuhalteu

5. Keneralvtrsammlmtg des IkntralvkrbNder
der Ltvkkatellre n. verw. Kerufsgtugjsen .

B Leipzig , W- April
Dritter Verhandlungstag .

Beim Berichte über das Fach organ klagte Oden¬
thal übcr die viele Arbeit die »hm die schlechte Bericht¬erstattung mancher Filialschrififührer mache . Wolle nmndie Zeitung zu einer schneidige » Waffe im Emanzipationt-kampse durch Aufnahme belehrender größerer Ättflel
machen , dann müsse man den Beschluß aufheben, der denRedakteur zur ungekürzten Aufnahme von Filialberichtenzwinge. Ihre Stellung zu den Beschlüssen des Kölner
GelverkschaftS kongresses präzisierten die Deli-
gierten in einer Resolution die erklärte, daß es Wichteines jeden Arbeiters sei, den ersten Mai durch Arbtits-
ruhe zu fördern, da der politische Massenstreik ein«
wichtige Waffe im Befreiungskämpfe des Proletariat «
sei und daß Partei und Gewerkschaften untteunbar zu¬sammen gehörten. Beim Bericht des Ausschüsse »
beschloß die Generalversammlung , daß die Filiale L eip -
z i g den Kollegen Schier als Mitglied anzuerkHnen Hab».

In seinem üteserate über die Lohnbewegungenbetonte Thielberg - Hmnburg zu den Tarisvetträqcn .daß man beim Ausschuffe derselben vor allem aus Ver¬
kürzung der Arbeitszeit , die 10 Stunden pro Tag nicht
überschreiten dürfe und aus tvöchentliche Lohnzahlungdringe» müsse. Ferner berge es Gefahren in sich , wen»die Gehilfen mir bei den Unternehmern arbeiten müßte«laut Tarifvertrag , die dem Unternehnierverband« ange¬hören. Lei stung s k lauseln die den Gehil 'e .i eine
bestimmte Atindestleisrung auferlegen, dürsten schon des¬
halb »icht in den Tari Verträgen enthalten sein , weil siedie Unternehmer berechtigen unter dem Tarife zu bezahlen.Das neueStreikreglement wurde angenommen,wonach die Streikunterstützung 50 Prozent erhöht wird.
Ledige erhalten pro Woche 12 Mk. , Verheiratete 15 Mk.und 1 Mk. für jedes schulpflichtige Kind vom vierten
Tage an . Ferner müffe bei künftigen Tarifverträgen b«-
stimmt iverde», daß, wenn Gehilfen auswärts arbeite«,sie dann nach dem Tarife in dem neuen Arbeitso« ar¬beiten müssen, lvenn die Tarifbestiinmungen günstigerfind . Der Hauptvorstand wurde beauftragt , mtt de»
Firmen Gebr . Strobel und Lauermann in Ded>
niolv einen ähnlichen Tarifvertrag eiuzuleiten, wie de«mit der Firma Car o w in Rostock abgeschloffenen .Ten Wert der ArbeitSloseuuntrrftützunßbegründete der Referent Thielberg - Hamburg u a.

.damit, daß sie verhindern solle, daß die Arbeiter an«Not oft zu Lohndrückern würden. Wolle man die Ver¬
schlechterung der Berufsverhältniss« vermeiden, dann dürftman auch nicht vor der Beivilligung der Kosten für dft
Arbeitslosenunterstützung zurückschr « ken . Die General-
versamnilung erklärte sich in ttner Resolution im Prinzipmit der Arbeitslosenunterstützung einverstanden, ste häÜaber den Zeitpunkt ihrer Einführung noch nicht für ge-
konunen , da die dann notwendig« Erhöhung der Beiträgtder Organisation schaden würde. Die Beratungen üb«die Kranlenunterstützung, die heute spät begonnen hat,werden wir morgen kurz im Zusammenhänge anfnhrrn .

GememdeLeitung.
Lörrach, IS. April . Die Beratung deS städt. Vor¬anschlages ging diesmal rasch von statten , obwohl der¬

selben eine Gencraldiskussion voranging , waS biSlantznie der Fall war . Die Generaldiskussion wurde durchGen . Breitenfcld veranlaßt und durch den Umstand her¬vorgerufen , Satz das Ergebnis der letzten Volkszählungweit hinter den gehegten Ermattungen zurückblieb , in-
olgebeffen auch ein Stillstand in der Zunahme d«

Steuerkapitulien zu verzeichnen ist. Gen . Breitenfeldührt an , daß die Fluktuation in der hiesigen Bevölke¬
rung zum größten Teil der Kostspieligkeit der Lebens¬
haltung in hiesiger Stadt zuzuschreiben sei, welch« wohl
nicht mit Unrecht als die teuerste im ganzen Land»
bezeichnet toerden dürfte . Die hohen Wohnungsmieteninü die Folge der stetig steigenden Bodenpreis« , welch«
die Baulust zurückdämmcn. Für eine gesunde Fortent¬
wicklung unserer Stadt wäre eine vernünftige Boden¬
politik seitens der Gemeinde vor ein bis zwei Iah »
zehnten Vorbedingung gewesen. Aber auch jetzt nochwerde gesündigt. Den Bahnhof an die Stelle de« alte»
Bahnhöfe« zu bauen , sei eine Kurzsichttgkeitohnegleichen .Wäre er nach Norden verlegt, so hätte er die Zusam¬menlegung etlicher Gemeinden mit unserer Stadt unddamit die verschiedensten Vorteile herbeigefühtt .

Bürgermeister G r e t h e r «nd Gemeinderat Dr .Böhler können diese Anschauungen nicht in volle»
Umfange teilen . Elfterer gibt der Meinung Ausdruck ,daß unser« Stadt an einem Punkt angekomme» sei, w»ie wahrscheinlich vorerst stehen bleiben werde. An ein«
Erweiterung der Industrie sei nicht zu denken , da fi«in nächster Nähe der elektrischen Kraftwerke bau» uud



Mrt. tM Me SDoMv^tdft nicht so hoch aae HMe feie».
Herr BShler sagt: Arrach sei red» JaMffrtMstaM
W»d » erde niemak» Fre» de»st»dt sei», trotz setmer gü» -

svgra laadsthafiliche » So« .
Unsere Vertreter brachte» ferner ei»e Reche M» Be»

KätMh nnd Wünschea »or. Bi»« » eh-ckUassbe- rrnag
sLr bie Feldhüter 8mrix « wirft. Für Me Berich-
am» dacx Leichenhalle » tute «t» aeaer Vorstoß
(roüxVL Die Tdschaffnng der Ktaklleadeerdi .

» mag wüuschte ei» dnrgerftcher Vertrrtrr; chm » « de
Unsererseits kräftig veipnad geleistet. Iber «4 wird
»srSufig nicht» dnranS » erbe» ; Me Ma8ft »lenta, der
*Wea fei im Jnterrße M» » emetatzesäLeÄ gednt«».
» einte Gemeinderot Partisch . Dage^ a Wr» Mtfece
CtoM Me seit Jahren fcväsföte Badeanstalt M-
bounes . Kii eine» Answand von W—«t 000 JKt nrrcb
| e vorerst al» Echeomunbad errichtet. Ftie Me Lern¬
mittels r e i h e i t an der « olkSschnle fmk 4000 SN.
eistzkstellt. Zugleich aber sav » jeder ein bedenllicher
Schritt rfickwärt» gemacht nnd für Me gchobeaea Massen
sWKgerschnlel künftig ein Schulgeld erhöbe» » er-
km. Hoffentlich » erd nicht» daraaSl

Mtt Trinkiaasser » ich nufere StaM kiiastig
« ichlich versehen sei» iasokge wesentlicher Erweiterungen
de» LSasterwerch. Biete andere wichtige Dinge harre»,
»ege» Geldmangel, ihrer Erledigung; trotzdem werden
Bl DU. vertrag pt einem silbernen Tafeffwmack für da»
Grostherzogspaar z» Mffe» goldener Hochzeit geforder .
Basere Genoffen waren dagegen, wa» einige freisinnige
Vafferstiefler nicht wenig m Harnisch »ersetzte , sie, Me
Bärget der revolutionäre» Warte von IMS. — I » iäm-
•ca onrix der Voranschlag einstimmig «mgenmnmen .

— Die BKrgeran » schußw » hlen werden
Man« tnrzem vargemmunea . Da heißt e» als« : » lle
Mann an die Arbeit ! Aus, zu» Kamps. prm
Siegt

G. ®ta * Hilftischnke sK» schwachdeqadte Minder
sotkt» in Würzborg errichtet werden. Der Bischof
deschwerte sich darüber, daß die Schnle simultanen Cha¬
rakter tragen sollt», nad verlangte Trennung nach Äon»
f*W*a*n. Die Regierung stellte sich auf Me Sette de?
Bischof». Im Magistrat stellte der Genosse Eberhard den
Antrag, erneu prinzipielle» Entscheid de» Staat «Mini¬
sterium» herbeizufihren ; uw» entschloß fich aber dahin,
di« Sache vorläufig fallen zu lassen, bi 1 die politische
Lmrsteliation i» Bayer» eine ander« geworden sei.

Badlfcbe Chronik.
Pforzheim

84. April.
— Arbeitersekretariat Pforzheim . Im

Monat März verlangte» 407Personen zusammen
4 l 5 Auskünfte . Die Personen verteilen fich auf
888 männliche und W weibliche Arbeitnehmer, 1» männ¬
liche und 1 weiblich« Selbständige.

Bon den erteilten Auskünften bezogen sich 87 auf da»
Geb'et der Arbetterverficherung, 122 auf de» SrbeitS-
A»d Dienstvertrag. 101 auf da» bürgerliche Recht, 20 auf
da« Strafrecht , 34 auf Gemeinde- und Staatsangelegen¬
heiten und bl auf Arbeiterbewegung, Handels- und Ge¬
werbesachen und Sonstige».

Unter den Auskünften waren 29, die schriftlich erteilt
» « den. Bon den AuSkunstsuchenden waren 214 organi¬
siert nnd 30 organisationsunfähig

Mit der rapid steigenden Frequenzziffer vermehrt sich
naturgemäß auch die Zahl der anzufertigenden Schrift«
säst«. ES mutz daher mehr alt je darauf verwiegen
werden , daß die Besucher fich streng an die festgesetzte
Sprechstunde »zeit halten. Nur dann ist es möglich , daß
alle schriftlichen Arbeiten rasch und zweckentsprechend er¬
ledigt werden können.

Die Sprechstunden finden statt : Montag von vor¬
mittag» 10 bis bald 2 Uhr, die übrige» Werktage von
12 bis halb 2 Uhr und von b bis 7 Uhr. Telefon«
aummer 1448 .

— Eine öffentliche Metallarbeiter .
Versammlung fand am Sonntag Abend im . Grü¬
nen Baum " in Brötzingen statt . Der Referent , Kollege
F a b e r . Pforzheim , behandelte die Krage : Welche
Organisation ist in der Lage, die Lohn- und Arbeitsver -
hältnifie der Goldschmiede zu beffern und erörterte dabei
auch eingehe ttd die Bestrebungen einer Reihe Metall¬
arbeiter , in Pforzheim eine Lokalorganisation zu schaf-

fen . Redner kam angesichts dieser Tatsache zu dem Er¬
gebnis, daß durch solche Quertreibereien freilich nicht
bi* überaus üble Lage der Goldschmiede Pforzheims ge-

deffert werde, sondern durch die beabsichttgte Gründung
einer solchen Lokalorganisation nur eine Trennung der
Arbeiterschaft herbeigeführt wird . Ta » aber müsie ganz
seft-stverständlich zu Differenzen unter den Arbeitern

selbst führen , zumal ja die Gründer der Lotalorgani -

sation mit ihren niedrigen Beiträgen operieren und sich
bei der Werbung von Mitgliedern für ihre Lokalorgani-

satton auch an die Mitglieder des Metallarbeiterverban »
de» wenden, um diese aus dem Verband heraus und in
chre Lokalorganisation hineinzubringen . Demgegenüber
sollten ober alle verständig denkenden und wirklich orga-
nifierten Arbeiter , im Interesse der Schlaistertigkeit der
bestehenden Orgauisattonen , die schärfste Opposition
machen ; denn nur die Unternehmer würden den Vorteil
von den Zerwürfnissen unter den Arbeitern haben. Zum
Schluß bemerkt Referent , daß freilich selbst durch solche
O»ertreibereien da« Wachstum des Metallarbeiter -Ber-
dande» in Pforzheim nicht gehindert werde ; aber die
Arbeiterschaft solle sich darüber Nar sein , daß durch solche
Elperimente unnötige Mittel verschwendet und unnötige
Kraft und Zeit vergeudet werden, die im Interesse der
Arbeiter selber in den schon vorhandenen Organisatio¬
nen weit besser angewendet werden könnten. Darum

sollten die Pforzheimer Goldschmiede , soweit sie e» wirk-

vch ernst meinen mtt der Besserung ihrer Lage, solche
Bestrebungen auf Errichtung einer Lokalorganisation
Hinbern und dafür sämtlich dem Metallarbeiterverband
beitreten. Tann würde auch bald die Zeit kommen , wo
der Verband in Pforzheim die Besserung der Löhne und
ArcheitSverhältnisse durchsetzen könne .

In der darauffolgenden Diskussion stimmten sämt¬
liche Redner mit Ausnahme der Herren Gustav S t r o -

Hecker und Süß dem Referenten zn. Der erster«
wird bei seinen Ausführungen aber derart «nSfällig ge-

Wen den Metallarbeiterverbond . daß die Versammlung
zeitweise sehr »»»gehalten über seine gänzlich nnmoti.
werten Angriffe wird. Weiter bekundet der Herr eine

sehr naive Auffassung über die Wirkung der niedrigen
GewerffckiaftSbciträgennd betont dann trotzdem , daß die

kokolorgonisation niemals da» leisten könne, was die

Zentralorganisation leiste. Der Redner al» Mitbegrün -
der der Lokolorganisation glaubt dann durch recht ge»

schinocklose Redewendungen wie „Skribisaxe" , .bezahlte
Agitatoren"

, .Lügner"
, »Gemeinheiten und «iederträch-

tige Kampfesweise" , . Verband versauen" usw . für seine
Sache eine Lanze brechen zu müssen . Der allgemeine
Unwille der Versammelten freilich zeigte diesem Redner
nur allzudeutlich, daß seine Ausfälle auf den Verband
nnd die Vorstandsmitglieder desselben keine andere

Wirkung hatten , al» die Entrüstung über die von dieser
Seite begonnenen Ouertreibere,en zu verstärken.

Auch Herr Süß gab sich noch möglichste Mühe, seinen
Kollegen . Herrn Gustav Strohecker. zu sekundieren.
Dieser Redner betonte sogar, daß er »n> seine Kollegen
Mi der Firma Bengießer sehr zufrieden fiod und keine

Ursache zu Klagen hätten. — Selbstverständlich nahm die

Versammlung diese Erklärung mtt der gebührenden
Heiterkeit auf .

BenckfiroSwert ist. daß dieser tapfere Mann , der erst
die unglaublichsten Angriffe nnd Schmähungen auf den
Metallarbeiterverdand nnd einzelne Personen in der

Versammlung häufte, sofort da» Hasenpanier ergriff , al«
der Kollege Steiumeyer ihm in der Dttttussion antworten
wollte .

Roch einige weitere Redner an» der Versammlung
mißbilligten da« verhalten der beide » Herren in sehr
scharfer « eise. Mttttcrwette war aber Herr Stro -

hock« wieder tu her Versainmdmg afätnex , mm emgen-

schetnlich diejenige» Redner , welche nicht seiner Ansicht
waren , durch » äste Schimpfereien nnd Drohungen «n
der Fortsetznag ihrer Äritü gn hindern. Dauert »der
Hütte der Herr » in Glück; tt» Gegenteil! er dnknmen-
tierke damit «tat, daß ihen jede» nab auch da» unanstän¬
digste Mittel recht war, um di« Versammlung zu stören.
Nachdem de» Herr» aber sehr demtkich von den Vechmn-

Melden gesagt wurde, baß für derartige Schttapsbolde
kein Platz i» de» Persaaunlaagen ernst denkender Ar»

beiter fei. verließe» sie unter recht kindische», aber auch

höhüchen Drohungen abermal» dem S -nrl. k» ist «an,
seSslverstänbücß , daß der Refexe »* da« « erhalte» dieser
Seate gebührend teaazeichnete. Damit erreichte die ver -

sanonlung Maut ihren Schluß.
, .. •

— Der Pfarghei « er Anzeiger versäumt
keine Gelegenheit, der Arbeiterbewegung eine» Kußtrett

z« versetzen. Die hiesige BerwattungSsteU« de» Deut¬

sche» Metallar briter verbande» hatte aus vergangenen
Mmrtng Abend gleich nach « eschäft- schl- ß « n« dersamm -

lung für die Arbeiter der Speidelschen Fabrik anges^ st.

Der Unternehmer hatte offenbar angesiÄ » der in letzter

Zeit wieder geübte» Abzüge an den AUordpreise» kein

gute» Gewissen . Er Mkretierte daher am Mm-tag Mtt -

tag : _Heut« Nachmittag wird nicht gearbeitet . » a

seine Arbeiter säst alle außerhalb Pforzheim wohnhaft

sind, spekulierte er. und zwar auch mit Erfolg , daraus ,

daß die Leute »ach Hanse fahre» »Erden . Tatsächlech
wurde auS der Versammlung nicht». Statt daß nun der

Psmqh. Anzeiger, der sonst nicht genug über das hier

übliche . Blaumachen" lo»zieben kann, hier de» Arbert.

geb^ kpeibel ^ deu dirrtten Veranlasser zum Bum-

mef» sestnaaelle» werft er sich »um Sachwalter der lln -

teraehcherU sacht an - der mißglückte « versauun -

lung mit schlecht d« stecktem Hohn eine Abneigung der

Arbeiter gegen Me Organisatia » zu konstatieren» indem

er schreibt :
Auf Montag Abend war in den . Römische » Kaiser"

ein« Versammlung aller in der Speideffchen Ketten»

sichrik beschäftigten Arbeiter nnd Arbeiterinnen von

seiten de» Deutschen Metallarbeiterverbande » einberu-

se». Die Versammlung konnte jedoch nicht stattfinden
«u» Mangel an Beteiligung . Die Speidelsche Ketten-

fabrik ist mit zirka 600 Angestellten, okp,e Me Filiale ,
eine der größten der hiesigen Platzes .
Der Pforzh . Anzeiger mtt» feine Hintermänner . Me

hiesig« Bijoutteriefabrikunten . find neuerdings sehr be¬

sorgt um die Ruhe unter den Goldschmieden. Sie wissen
besser als die Arbeiter, daß die bisher beliebte Ausbeu¬

tung und die Willkür in Bezug auf die Festsetzung von

Lohn , und Arbeitszeit im selben Moment ein Ende fin¬
det». al» ein« starke Organisation hinter dem Willen der

Arbeiter steht. Als ein Menetekel muß es den Mjoute -

riefabrilanten erscheinen , wenn ihnen ihr Jntelligcnz -

blatt in fetten Lettern in der gleichen Nummer berichtet:

Gvldarbciterstreik in Pari ».

Paris , 24. April. Etwa 6000 Juweliere und
Goldarbeiter beschlossen gestern Abend, in den allge¬
meinen AuSstand zu treten . Sie verlangen den Acht¬
stundentag mit demselben Lohn wie dem lOstündigen.

Auch für Pforzheim wird und muß der Tag kom¬
men. an dem die Goldarbeiter mit einer bestimmten
Forderung

' solidarisch hervortreten .

Freiburg.
24. April.

— Am Dienstag legten wegen Lohndi^erenzen sämt¬
liche Pstästerer und ein Teil der Hilfsarbeiter die Arbeit
nieder. Anlaß bierzu gab die Nichteinhattung des vor

kurzem vereinbarten Tarifs von seiten der Unternehmer.
In diesen, Frühjahr unterbreiteten die hiesigen Pstästerer
den Unternehmern einen Tarif , der u. a . die 10-stündtge
Arbeitszeit und eine Erhöhung des Stundenlohnes vor¬
sah . Darauf erfolgte eine vorläufige Vereinbarung mtt
den hiefigen Ilnternehn :ern von 55 Pf . Mindestlobn bis
1 . Mai d . I . Ab 1. Mai sollt« dann eine wettere Er¬

höhung des Stundenlöhner eiutreten . Die,'es letztere
Versprechen machten die Unternehmer allerdings nur mit
dem Borbeyatt , wenn ihnen gleichfalls von fetten der

Stadtverwaltung eine Erhöhung der bisher bezahlten
Preise gewähtt wird. Doch nehmen die Unternehmer
die Einhaltung des Tarifes nicht so genau, indem sie
zum Teil weiter unter dem vereinbarten Stundenlohn
bezahlten.

Um nuu darüber eine Verständigung z« erzielen,
machte die Lohnkommijston den Versuch , in einer Sitzung
mtt den betreffenden Unternehmern darüber zu ver¬
handeln. Dieselbe fand am 22 . April statt und nahmen
an derselben die PflästerermeisierWahl , Kaufmann, Seuffett
und rin Vertreter der Firma BiLmeyer teil . Da nun
u. a. die Pflästerermeisier Wahl und Kauftnann selbst er-
klärten, sich nicht mehr an den van ihnen anerkannten
und unterschriebenen Tarif zu hatte«, denselben vielmehr
für null und »ichtig erklärten und überhaupt ein« Ver¬
einbarung nicht mehr einzugehen gewillt wären , « ußre
Me Sitzung rewltatlos verlaufen. Der Streik mußte
deshalb beschlossen werden. Zuzug ist deshalb fern-
zuhatten.

— Z « dem Unfall am Lehrerseminar ist
auf Me Berichtigung in der SamStagSnummer zu er¬
widern : Der betreffende Mann mußte, n« überhaupt
fein« Arbeit verrichten zu können. Me Leffnnng in die
Schalung machen, deshalb wäre ab« notweadig gewesen ,
da» Keüergebälk «bzodecken. Dadnrch, daß mcht ab¬
gedeckt war, stieß der Mann an eine« Balken und stürzte
mtt dem Kops nach Heroen vollend » in die Tiefe. Dann
dürste e» fich auch empfehlen, daß di« Polizei ihre Er¬
hebungendurch Sachverständigemachen und lässt nicht wie in
diesem Fall von einem Schutzmann, der früher Buchbinder
war . Wäre dieser Schutzmann nicht von einem Maurer
aus eine gefährliche Stelle aufmerksam gemacht worden,
so wäre er wahrscheinlich selbst in " den Keller hinab-
gestürzt .

Maunhet » . 24. April. « In Liebe » dra « a ,
da» sich in der Rächt dom 14. znm 15. Janaar i» Kafer-
thaler Wald obsoiecke, war Gegenstand ei -« Straf «
kammerverhandlnng. Der 18 Jahre alte MetaLdreher
Marx aus LudwigShareu und die 17 Jahre «tte Näherin
Depheimer hatten, wett ihr VerhättuiS den den Ettern
MS Mädchen» nutzt geduldet wurde, beschlossen, ana dem
Leben zu gehen . Mar ; gab einen Schuß auf da» Mäd¬
chen ob . de . diele» aber , obwotzt er in die linke Schläfe
ging, nicht lötete, Ea blieb iogar bei Bewußtsein und
hinderte den Liedhader, dann »och aus fich selbst zn
chießen. Da e» darüber dnatel geworden war und sie

den Weg nickst saaden, so bUed da« Paar die ganze
Rocht über ttn lSalae. Als ste . onder» Morgen« nach
Hanie znrücklebren wollten, begegneten ihnen die tief -
Mkümmertea Stern , denen sie AMck-tedabriefe geschickt
hatten, unterwegs . Di« Anklage lnatet« ans Körperver¬
letzung, da da« Mädchen durch den Schaß da « linke
Auge ein gebüßt hat . Auf Me Frage de« Vor¬
sitzenden, ob er jetzt tat» Mädchen noch heiraten wolle ,
antwortet« Mar ; mtt Ja . da« Mädchen aber erklärte
energi:ch , es wolle nichts mehr von ibm wirien, zwilche-,
ihnen {ei e« an». Da« Urteil lautete auf neun
Monate Gekingni».

üus cler RxfaUnz .
* BarUmt «, 25. April.

Smafuattocma .
Heute Abend findet tm Möhrletnschea Saale die

Generalversammlung des Konsumverein » statt. Seit
dem Wechsel der GeschästSleittmg und der Neu -

rangicrung der verhältirisir hat fich erfreulicher-
»veise eine größere Anteilnahme der hiefigen Ar -

betterfchaft am GenoffeltschastSwesen gezeigt . Aber
noch gibt e» viel , viel zu tun. Darrrber fall heute
Abend beraten n-erden . Die Mrtgtteder werden
auch auf diesem Wege ersucht, tu der heutige» Ver¬

sammlung zu erscheinen.

Kotrzert drS SL »ger kartellS .
Die hiesigen Arbeftrrgesanadereine beabsichtigen

zugunsten der Ferieukoloniea fitr schwächliche Kinder
am nächsten Soruriag Voruuttag ein größeres Kon¬

zert in der Festhalle gu. veranstalten . Das uns

vorliegende Programm enthält Gesamtchöre, Eüizel -

Ssäuge der S^amgoerriu« Lllstadt, Bruderbund ,
rsiaüia und Larwärt» . Ferner hat sich Herr

Opernsänger K. lhemacker in dankenswerter Weise
zur Verfügung gefreüt. Die Sänger erwarten , in
Anbetracht der foMa Sache , aus allen Kreisen der
Karlsruher Bedofterung, insbesondere der Arbeiter¬
schaft eine rege BeteUigung , um fie in den Stand

zu setzen, einen »« »hasten Betrag an die Ferien -

kolonie-Berwaüuwg abzuliefern. Der Eintrittspreis
ist auf 30 Pfg . pro Person mit Programni festge¬
setzt, ohne jedoch weiterer Wohltätigkeit Schranken
zu ziehen. Programme sind im Vorverkauf zu
haben bei den Muffkalienhändlern Kuntz und Müller ,
tn den Zigarreugeschästea von Küter , Kurzmann
und Kehret sowie in allen bekannten Parteilokalen .
Das Konzert beginnt um 11 Uhr.

Die klrbett niedergclegt
habe« gestern Abend die Maschinisten und Heizer
der Firma Karlsruher Krystalleisfab -

r i k (Aug . Enz). SS handelt fich um Differenzerl
wegen schlechter Behandlung . Die Fabrik ist bis
auf weiteres für Maschinisten und Heizer gesperrt .

Byzantinische » von der Hnnde -Ansstettung .

Verwendung von Soldaten zur Erledigung der
Arbeiten, ErgebenhestStelegramme an hohe Per¬
sönlichkeiten — unter diesen Zeichen tagte die
Hunde -Ausftellung . Ueber daS erste Signum haben
wir berichtet, da» zweste folgt nachsteheild.

Der Rechnungsrat Hafner, der 1 . Vorsitzende des
Karlsruher KhnologenklubS telegraphierte den
Großherzsg und den Erbgroßherzog
an , worauf Me entsprechenden Danttelegramme
einliefen . Lleim Bankett im Saale des Friedrichs¬
hofes wurde der Toast auf den Großherzog
mrd die Großherzogin ausgebracht . Im
Bericht der Landesztg . heißt e» u. a . :

Sonntag frLH 11 Uhr besuchte in Vertretung
des Großherzog » Herr Oberschloßbaupstmann
d. Offensandk -Berckholz Me Ausstellung. Der Ver¬
treter de » Großherzogs wurde am Portal
der Ausstellungshalle vom Vorsitzenden , sowie dem
AuSstellungsvorstandempfangenund durch die einzelnen
Reihen geführt.
Die Ausstellung fand unter dem Protektorat des

Großherzogs und der Großherzogin statt.

Ehrenpräsident war Max Egon Fürst zu Fürsten
berg. Dem Ehrenausschuß gehörten an : Oberst¬
hofmarschall Graf von Lndlaw - Homburg , die

Kammerherren v . Babo , v. Degenfeld , v . Merhart
Bernegg , Minister Schenkel, Obbrbürgernleister
Schnetzler, Potizeidirettor Seidenadel , Kominerzien -

rat Sinner rc. re.
Und dies alles wegen einer — Hundeausstellung !

DaS Volk der Denker und Dichter gibt erstaunliche
Proben seiner geistigen Entwicklungsfähigkeit .

Gegen de» Ansfnhrzoll ans Lumpen ,
wie er in der Steuerkonrmission des Reichstages
beantragt worden ist, sprach sich die hiesige Haudels -

kammer aus . Da» ist nun einmal so. Wenn man
dem Teufel den Finger reicht, nimnit er die ganze
Hand , lind die Handelskammer Karlsruhe hat sich
gar häufig für Steuer « begeistert, welche die uittereu
Bevölkerungsklaffen tteffen ; sie braucht sich nicht
zu wundem , wenn die eifrig suchende Steuer -

komnnssion auch vor den in den Handel gebrachten
— Lumpen nicht Halt macht .

Arbeitsnachweis. Beim hiefigen städttschen Arbeits¬
amt , Zähringerstr . 112. wurden im Monat März d. I .
in der männltthen AMeilnng 1741 offene Stellen ange¬
meldet gegen 1080 ttn Februar 1906 und 1281 im März
190b. Die Zahl der Arbeitsuchenden betrug 2161 gegen
1772 in : Februar 1908 und 2387 im März 1905. Ein¬

gestellt wurden 1Mb Personen gegen 914 im Februar
1006 und 917 im März 1905. UeMrslnh war an Zimmer¬
leuten, Küblern und Küfern , sowie an »«gelernten Ar¬
beitern , Mangel an Schneidern und Schuhmachern. In
der weiblichen Abteilung wurde« 238 offene Stellen an¬
gemeldet gegen 17b im Februar 1906 und 328 im März
190b. StellensuchenM meldeten fich 180 gegen 181 im

Februar 1906 und 384 im März 1905 . Eingestellt wur¬
den 145 Personen, di« gleiche Anzahl wie im Febrirar
1906 gegen 253 im März 1905. Die Stellenvermitt¬

lung erfolgt für die Arbeitgeber (Dienstherrschaften ) ,
wie für ArbeitnePner (Dienstboten) völlig unentgeltlich .
Insbesondere feie» die Eltern Mr zur Entlassung aus
der Schule kommenden Kinder auf Me Lehrstellenver-

mittlung aufmerksam gemacht . Bei der Anstalt sind an¬
dauernd eine größere Anzahl offener Lehrstellen aus
den verschiedenste» BerofSzweigen gemeldet.

* Städtische» Gaswerk. Der Stadtrat beantragt
beim Bürger «nSschnß : 1. daß zu probeweiser Aufstellung
von Maschinen für da» Laden van Gadretorten und die

Entfernung M» Kekse« darau » nett einem zunächst aus
WirtlchaftSmittek» ja deckende» Aufwand von 5000 Mk .
eine elektrische Lettnag von de» Maschinenhaus der

Sttaßenbahn noch dem Retortenhauö deS östlichen ElaS-
werk» hergestellt werM; 8. daß für bie erforderliche Bei¬

hilfe Mi der Montag« obenerniähnter Maschinen der

Betrag von 600 Mk. zunächst gleichfalls aus Wirtschafts¬
mitteln aufgewendet werde.

Weiter wird die Zustimmung de» Bürgerausschusses
dazu nachgesucht, daß zur Mitwirkung bei Ausarbeitung
von Plänen und Kostenanschlägen für Me Verlegung des

westlichen GaSwerl» »nd den Umbau der VerwaltungS -

und MagazinSgedänM de» Gaswerks mit einem zunächst
au» Wirtschastsmiktel» z« bestreitenden Aufivand von
5000 Mk . besondere technische Hilfskräfte eingestellt wer-

den.
* Wasi erwerk. Dar Stadt rat beantragt beim Bür -

geransschutz : 1. daß eine 119 608 Quadratmeter um«

fassende, südlich de» städtische» Wasserwerk« gekegene
Fläche de» Rüpparrer Gemeindewalde« samt darauf
befindlichem Holzdesta »d »m den Brei» von 28 000 Mk.
»xb wenn st« «st diesen Prei » triebt zu haben ist, um
de» ans dem CM^ e M ZwangSabtretungSverfohrcns
sestznstellenden Prei « für dir Stadtgemeind « käuflich er.
worben werde ; >. daß auf de» obigen Gelände mit
eine» Aufwand wo» 132 000 Mk. Pvei neue Brunnen

für da« städttsche Wasserwerk angelegt werden ; 3 . daß
di« obigen AuswenMtngen nebst den auS dem Kauf oder

der ZwangSentetgnang de» Waldgelände» erwachsenden
Kosten auS AniehenSmttteln bestritten werden ; 4 . daß
der Gemeindewirtfchaft der Aufwand für die am 27. Ok¬
tober 1904 vom BürgerouSsiduß genehmigten Borar »
luiten im Betrage mb 1000 KL auS Anlehensmitteln
ersetzt werde.

* Der Zirfto » Sagcla trifft bereit» am Dienstag ,
den 1. Mai , hier ein »»d beginnt seine Vorstellungen
am gleichen Tag« abend« 8 Uhr.

* Für Steuernilichtige . Da « diesjährige Ab» und
Znlchreiben der Groov-, Häu'er - , Gewerbe- , Einkommen-
nad Kapitalrenteni'roer wird bi « zum Montag den
30. Aprtt. vor mittags von H 11 Uhr und nachmittag«
von 3 —5 Uhr in Mn Geschäft« immer» de« großh.
Stenerkommissäe», Kreuzstr . Rr . >3, 2. Et . dahier vor-

genommen . Wer HiliSperiimen in anderer Weise als

lelsialich in seine» Hanshatt »der beim Betrieb der Land-

wirffchast gegen Entgelt beschäftigt , hat das hiefür vor»
geschriebene Formular anSzusüllcn und bis zum Beginn
obiger Frist beim Schatzungsrat einzureichen . Die hiezu
erforderlichen Formulare sind, sofern sie nicht zugestellt
werden, beim SchatzungSrat abzuholen.

* Feuerbestattung . Der Stadtrat hat beschlossen ,
die Tare für die Feuerbestattung von Leichnamen aus¬
wärtiger Personen künftig jeweils im Voraus zu erheben

* Gegen das Gesuch de« KolportagebuchhänülerS
Georg Kraus um Genehmigung zur Aufstellung eines
ZeirungS-ÄioSk auf dem nördlichen Gehweg der Kai .er-

Straße vor der Ehristuskirche ist Einsprache eines Nachbars
eingclaufen, die der Stadtrat für begründet hält . DaS
Gesuch des l^raus wird daher abgelehnt.

* Hofthcater . Die Oper bringt außer dem Gast¬
spiel der Kammersängerin Reutz-Belce morgen Donners¬
tag de» 26 . die erste Vorstellung des Mozart -Zhkluch
Jdomeneus . dem in kurzen ))>vischenräumen die andern
hervorragenden Werke des Meisters folgen werden. (Im
Schauspiel gelangt am Freitag den 27 . nach langjähriger
Pause S . ribeS geistvolles Lustspiel : Ein Glas Wasser ,
neueinstudiert zur Aufführung ."

* Im Colosseum bringt das letzte Programm in
dieser Saison außerordentlich viel Abwechslung . An
Stelle der Soubrette zeigt sich eine singende Ver¬
wand ! nngStänzerin in ihrer Kunst und Man
de Wirth , wohl einer der besten Ehansonetten-Jmita «

koren ist . tvie es auf dein Programm heißt , prolongiert ,
d . h. wegen seiner Anziehungskraft die er auf das Pub¬
likum ausübt , auch noch für diese Spielzeit . engagiert .
Recht wirksame Ruimnern bilden dann die Truppe
S y r r v t , die akrobatische Neuheiten bringt und The
Petras als komische Jongleure Ganz Hervorragen¬
des und Verwegenes zugleich, leistet das Ogles - Trio ,
zwei graziöse junge Damen und ein Herr , durchs meist
mit den Zähnen ausgesühtte Produktionen an Seil und

Trapez. Interessant ist der durch den Kinematcgraph
vorgefiihrte. markierte Eisenbahn - Ueberfall in

Mexiko . Es ist recht amerikanisch , das sich in der
neuen Welt Cisenbahugesellschastcn dazu hergeben, um

Vorführungen wie diese zu ermöglichen , die übrigen»

äußerst komplizierter technischer Natur sind. Den Schluß
des Programms bildet diesmal ei» heiterer Schwank
eines Kölner Ensenibles , bei dem alle Minvirkende vor¬

trefflich spielen . Ta das Colosseum am 30. April schließt,
dürfen die Variötö-Berehcer mtt ihren Besuche nimmer

lange zurückhasten .

Oer Keicbslag
begann gestern wieder seine Plenarsitzungen. Sein
erster Arbeitstag nach den Ferien war allerdings
nicht bedeutend.

Zunächst gedachte der Präsident der schweren
Schläge , die Italien und die Vereinigten Staaten
durch den Ausbruch des Vesuvs bezw . durch das
Erdbeben von San Franziska erlitten haben, und
der Reichstag gab seine Teilnahme durch Erheben
von den Sitzen kund.

Sodann nahm er teils ohne, teils mit ganz un¬
erheblicher Debatte die Gesetze betr . Entlastung deS
Reichsinvalidenfonds, betr. die Erhöhung des Woh¬
nungsgeldes für Unterbeanite, und betr . die Aen-

derungen des Servistarifs an irnd erledigte nahezu
ein Dutzend Petitionen fast ohne jede Erörterung ,
teils durch Uebergang zur Tagesordnung , teils
durch Ueberweisung an die Negierung, sei es „zur
Erwägung " , sei es „als Material "

, was in jedem
Falle kaum etwas mehr als die Versenkung in den
Papierkörben der Negierung bedeutet . Und es waren
schon einige Petitionen dabei, die ein besseres
Schicksal verdient hätten.

. Bemerkenswert in der ganzendreistündigenSitzung
war eigentlich nur ein Wort des freisinnigen Abg .
Müller - Sagan . Bei Gelegenheit der Servis -

gesetz -Vorlage wies er darauf hin, daß zur Beur¬
teilung der Verhältnisse in den einzelnen Orten die

Abgeordneten freie Eifenbahnfahrt innerhalb deS

ganzen Reichsgebietes haben, daß aber die eben

eingegangene Diätenvorlage diese Frage wieder in
der kleinlichsten Weise beantwortet habe.

Vermilebtes.
8 DaS Schulschiff Smekde Nayer, dessen Untergang

wir meldeten, gehörte Belgien. Es befand fich auf der

Reise nach Natal . Es sank während eines SturmeS auf
der Höhe von Prawle Point . Gerettet wurden 21 Per¬

sonen, die die französische Bark Dunkerque nach Ham-

bürg bringt .
8 Tausend Leichen wurden insgesamt in San Fran¬

ziska gesunden.
Der deutsche Konsul Bopp ist unversehrt geblieben.
Die Bankiers suchen ein d r e i ß i g t ä g i g es Mo -

ratorium (Zahlungsaufschub) nach, das in der Weise
erwirkt werden soll, daß der Gouverneur durch einen

schon eingesetzten Ausschuß ersucht , wird , von Tag zu

Tag dreißig Tage lang Feiertag zn proklamieren . Die

Depositoren, welche notwendig Geld beheben muffen, sind

davon peinlich berührt , da sic glauben , daß . falls die

Banken erstklassige Sicherheiten hätten , ihr Verlust auch

bei schnellem Verkauf nicht groß sein könnte . Außerdem
könnten binnen kurzer Frist auf solche Papiere in Chi-

cago und hier große Vorschüsse erlangt werden. Indessen

scheinen die Geldinstitute mit lokalen Werten sehr stark

belastet zu sein. Diese Erkenntnis wirkt auf den hie¬

sigen Markt zurück. Die hiesigen Banken sind beschäftigt,

ein Schrchkonütce für die F e u e r v e r s i ch e r u n g s -

gesellschaften zu bilden, sodaß diese von einer um-

fangreichen Abstoßung von Wertpapieren Abstand neh-

nien können . Es wird geplant , etwa 40 Millionen Dok-

larS flüssig zu machen. _ _

Letzte poft
Im französischen Kohlenrevier

haben weitere Verhaftungen und auch verschieden ,

Haussuchungen staitgcftmdcn. Anscheinend will

man die emgekehrte Ruhe gern wieder unterbrechen,

indem man die Ansständigen auf diese Weise wieder

Das nmß man auch annehmen. wenn die Verg^

erksbarone auf Veranlassung des Ministers
arthou „großmütig" erklären, daß sie die bis -

rigen Löhne aufrecht erhalten wollen ; sie sind

ea völlig unzureichend und ihre Erhöhung ist das

r̂echtigte Begehren der Arbeiter.
Denain und in Cail haben sich allerdings

ele Arbeiter durch die Gewaltakte der Behörden

nschüchtern lassen ; dort smd 1500 bezw. 500 Ar-

Vergewaltigt
wurde daS zehnjährige Mädchen Gilb in

Landau (Pfalz ), nachdem es in den Wald ge¬
schleppt worden war . Es ist schwer verletzt . Zwei

Hatzenbühler Burschen sind als verdächtig festge-

nomnien.
Genosse Bebel

hat anläßlich der Darmsrädter Nachwahl am Montag
vor 6U00 Personen in Darm,ladt gesprochen , gestern
in Riisselsheim am Main.

Heute ist bekanntlich der Wahltag.
Die Haulbnrgcr Gipser

und Stuckateurs sind in den Ausstand getreten ;
700 Arbeiter ; S1

,
'
» Stunden Arbeitszeit-Forderung .

(Fortsetzung auf de; 4 . Seite .)



Hue dem Reiche.
Nlzep , 23 . April. Bor kurzem verschwanden au » der

Gemeinde Heimersheim zwei junge Mädchen auf un¬
erklärliche Weise. Nunmehr wurde festgestellt , daß die
beiden gemeinschaftlich den Tod im Rheine gesucht
haben.

A München , 20 . April. Ein menschenfreund¬
licher Arzt . Der praktisch« Arzt Dr . Gg. Geiger
in Langewie e im Üiiesengebirge war früher Assistenzarzt
im Sanatorium Kirchseeon (Eigentum der OrtSkranken-
kaffe München ). Der etwa» erzentrisch veranlagte Dok¬
tor machte am 24 . Juli v . I . im Sanatorium die
Aeußerung : . Heute wäre ich zum Raufen aufgelegt, heute
juckt mir die Hand ! ' Abends wurde ihm gemeldet, daß
einige Patienten ausgestiegen seien, um in einer Wirt¬
schaft zu zechen. Dr . Geiger liefe den Reisenden AdolfGruber kommen und machte diesem wegen des AuSstei-
gens Porbalt . Gruber leugnete, ansgesticgen zu sein ,
worauf Dr . Geiger antwortete : Wenn Sie gestern nicht
ausgestiegen sind , dann find Sie jedenfalls ein anderes
Mal ausgestiegen. Als hierauf Gruber entgegnet«. daß
er Hierwegen niemand Rechenschaft schuldig sei, stürzte
fich Dr . Geiger mit den Wor en : »Sie Lügner, Sie
frecher '

, auf den lungenkranken Patienten und versetzte
ihm einige derartige Ohrfeigen, daß er aus Mund und
Naie blntere Der mißhandelte Patient flüchtete und rief
dem Dr . Zeiger zurück : „Das ist eine Gemeinheit, muß
ich mich da auch noch schlagen lasten . Sie sind über¬
haupt kein Doktor. Sie sind ein Lausbube' .

Dr . Geiger stürzte sich abermals auf den Patienten
und schlug ihn durch einen Fau st sch lag ins
Gesicht zu Boden . Den übrigen Patienten be¬
mächtigte sich eine kolossale Aufregung und als Dr . Geiger
wegen seines Benehmens zur Rede gestellt wurde, ant¬
wortete er : Wer mich beleidigt , dem baue ichein paar runter , das ist mein Prinzip !

Der prinzipienfeste Arzt der leidenden Menschheitwurde vom Schöffengerichte EberSbrrg wegen Körper«
Verlegung zu Mk. 50 . der mißhandele Gruber wegen
Beleidigung des Arztes zu 10 Mk. Geldstrafe verurteilt .
Das Landgericht München II hob dieses Urteil auf, ver¬
urteilte den prinzipienfesten und schlagfertigen Arzt zueiner Geldstrafe von 100 Mark und erklärte den Neben¬
kläger Gruber für straffrei .

S«S Bicher», 18. April . 118 Jahre altl Die
Augsburger Abendzeitung schreibt : Im untere» baye¬
rischen Wald«, in dem weltfremden Dorsche » Spitzen¬
dorf. Gemeinde Witzrnarinsberg, eine halb« Stund « von
der Lvkakbahnstation Fürsteneck . an der Route Paffau .
Freyung gelegen, vollendete am 12. März d. I . die
HolzhouerSwitwe Jofepha Eder ihr 118. Lebensjahr.Sie ist noch rüstig und frisch ; ihrem faltige», hageren
Gesicht sieht man das hohe Alter nicht an. sie kann auf
den beschwerliche« hügeligen Wegen ihrer Heimatr -
gegend noch ziemlich weit gehen und ist so abgehärtet ,
daß sie ungeachtet der Jahreszeit mit unbekleideten
Füßen geht. Gut ist es ihr nie recht gegangen.

Mainz , 22. April. Im benachbarten Amöneburg kam
am Samstag Abend der bljährige Taglöhner Hermann
Bayer in betrunkenem Zustande nach Haus« . Da er von
seiner Frau wegen seine? Zustandes Vorwürfe erhielt ,
geriet er dermaßen in Wut , dah er mit einem Meffer
seine Frau erstach. Der Mörder wurde verhaftet und
ins hiesige Untersuchungsgefängnis verbracht.

— Seine eigene Schwester erschossen
hat im Februar der 19 Jahre alte NicolaS Läufer in
Ober - Gladbach . Der Vater des Burschen ist Jagdauf¬
seher. Eines Tages , bevor dieser sich in den Wald begab ,
stellte er sein Gewehr ungeladen im Zimmer in eine
Ecke, um eS gleich bei seiner Rückkehr zur Hand zu haben.
Sein Sohn aber verschaffte sich eine Patrone , tat die¬
selbe in Gegenwart seiner Schwester in den Lauf, han¬
tierte dann noch etwas mit der Waffe herum , bis diese
sich endlich entlud und die Schrotladung dem Mädchen
in die Seite drang . Wegen fahrlässiger Tötung ver¬
urteilte die Strafkammer den jungen Mann zu 2 Mo¬
naten Gefängnis .

Halle ». S ., 24. April . Wegen einer skanda¬
lösen Nahrungsmittelfälschung war der
Flcischermeister Robert Schäfer vor der Strafkammer
angeklagt. Er verwendete zur Wurstfabrikation unge¬
reinigte Rindskaldaunen , die mit Kotteilen behaftet
waren , Nasenspitzen von Hammeln und Kälbern , und
wenn die Gesellen die unappetitlichen Teile aus dem
Wurstkessel wieder herausholen wollten, dann sagte er :
„DaS bleibt in dem Kessel, bei den teuren Fleischpreisen
müssen die Leute das schon miteffen.

" Einige Male ,

wenn di« Gesellen di« Kaldannen von dem Unrat , von
Talgteilen usw. gereinigt hatte», warf der Meister den
Unrat extra in den Wurstkessel . Der unsauber « Meisterwurde mit Rücksicht aus dü außerordentliche Gemein-
gefährlichkeit. di« seinem Treiben zugrunde lag. zu zwei
Monaten Gefängnis und zur Zahlung einer Geldstrafe
von 300 Mk. verurteilt .

Terga », 22. April. Menschenopfer beim
Kirchenbraud . Am Sonnabend brannte die hiesig«
katholische Kirche und das mit der Kirche zusammen»
hängende ZöglingSheim, in welchem Kinder auswärtiger
katholischer Eltern , die die hiesige Schule besuchen, be¬
herbergt wurden. Gegenwärtig soll die Zahl 4L be-
tragen , von denen jedoch 20 der Ferien wegen abwesend
waren. Leider sind dem Feuer , dessen Entstehungs¬
ursache bis jetzt noch nicht aufgeklärt werden konnte, fünf
Personen zum Opfer gefallen.

Berlin , 22. April . Zwanzig Mann ent -
sprungen . Den Aufenthalt im Freien haben 20
Insassen des Rummelsburger Arbeitshauses benutzt, um
zu entspringen. Sie waren zur Beschäftigung auf Güter
verteilt worden. Die meisten der Flüchtlinge haben sich
nach der Großstadt gewandt.

Bresla « , 24. April . Bon dem Blutbad war,wie erinnerlich, u. a. auch gemeldet, daß einem Manne
eine Hand abgehackt wurde. ES stellt sich nunmehr ein¬
wandfrei heraus , daß daS nicht auf der Straße geschehen
ist, daß der Mann sich in die Vorgänge gar nicht gemischt
hatte . Der Bierführer Biewald, um den eS sich handelt,
wohnt im Hause Hildebrandtstraße 25 . Er hatte vor
der Tür gestanden und eilte vor der eindringenden
Polizei die Treppe hinauf . Etwa auf der Hälfteder zum ersten Stock führenden Treppe erreichte ihnder nachstürmende Schutzmann Nr . 14b und
sch I u g ihm mit einem gewaltigen Säbelhieb die I i n k e ,das Treppengeländer umfassende Hand
g l a t t a b. ES ist ein bedeutender Weg , den der Schutz¬
mann von der Haustür bis zu dem Ort seiner Handlung
zurücklegen mußte . Seine Handlung steht mit seinemAmt also in gar keinem Zusammenhang und seine
strenge Bestrafung mutz daher auf das entschiedenste ge¬
fordert werden. Das gilt für viele seiner Kollegen aller¬
dings gleichfalls.

Meiwitz, 12. April. Die Str afkammer
den Kohlengroßhändler Hugo Wechselmann amBreslau zu 1 Jahr Gefängnis und 202 Mk. Geldstrafedi« Grubenspediteure Smiadek und Rvnsakka au» Rull»
»u » beziehungsweise 4 Monaten Gefängnis . Wechsel,mann hatte dies« zu betrügerische» Manipulationen Mder Kohlenablieserung veranlaßt , durch die Graf
Balkestrem um etwa 20000 Rar ! betrogen wurde.Wechselmaim senior wurde freigesprochen.

Sönitz , 23. April . Gestern wurde aus de« Mönchsee,und zwar an der Südseite , am äußersten abgelegene»Ende des Sees , di « Leiche des Eisenbahnschaffuer»Karl Wähler aus Könitz aufgefischt. Di« Vorgefundene »
Verletzungen deuten darauf hin, daß et» Verbreche »
vorliegt. Wohler, ein junger , underheirateter , etwa 21
Jahre alter und erst seit wenigen Monaten angestellter
Beamter , wurde zuletzt am Freitag Abend mit seine»
Zugführer und einem jungen Kollegen gesehen . Sr
wurde vermißt , als er am SamStag nicht zum Krühzugeund auch im Laufe des Tages nicht zum Dienst erschien
Merkwürdigerweise ist bereit» am SamStag mit der Ab¬
suchung des Mönchfees begonnen worden.

Vemnsanzrigcr.
Karlsruhe - Mühlburg . IGesangverein Bruderbunds

Umstände halber findet unsere Singstunde erst a»
Freitag » pünktlich */.i) Uhr statt. Es ist dringend
notwendig, daß jeder Sänger erscheint .

1078. Der Vorstand.

Verantwortlich für den redaktionelle» Teil : A. Weih »
manu ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Buch»
druckerei und Verlag d«S BolkSfreund, Geck u. Eie,
Sämtlich« in Karlsruhe .

Geschäftliches.
Billigkeit , Ausgiebigkeit, gleichmäßige Fabrikation,

leichte Zubereitung der Nahrung, leichte Verdaulichkeit ,
Haltbarkeit und Wohlgeschmack find die Vorteile des
Kufeke-Kindermebles, welches die Knochen- und Muskel»
bildung des kindlichen Körpers ans das günstigste bewirkt
und auch magen-darmkranken Kindern mit gutem Erfolge
dargereicht wird.

Urmnigtk Albeitklserkillk Durlch.
Akrnseiar 1906 .

Kienstag den 1. Mlai, aöends 7 Mr , in der „AestHalke«
zur raschen Her = R ^ w J § * Jg
Stellung von Gersten - jg Le S> St ** M
schleim für Kinder
.und Erwachsene , Gesunde und Kranke .

bestehend in Musik , Gesang , Festrede , turnerischen and
dramatischen Aufführungen und Tanz.

~ Programm a 20 Pfg . -
Die Feiernden versammeln sich nachmittags halb2 Uhr im „ Lamm " . io7«. s
Männer der Arbeit ! Partei- und Gewerkschafts¬

genossen ! Beteiligt euch massenhaft an der Feier !
Der ?estaussehiiss.

ÄMldkWkratisihk Mt « «0 GemrK -
sch«stk» KtkiiiAMch .

Sm Sonntag den 29 . April , nachmittags 2 Uhr, findet im
Gasthaus zum „ Ochsen" in Sletnsteinbnch eine

öffentliche ,

Uotks -Wrsammümg
statt. Tagesordnung :
„Ms Bedeutung des t Msi nnd das arbeitende

Volk“.
Referent : Landtagsabgeordneter Wilhelm Solb aus Karlsruhe.

Die Parteigenossen von Kleinsteinvach und Umgegend werden fürei cu zahlreichen Besuch Sorge tragen . Bringt anch die Frauen mit.
Freie Diskussion . 'SH 1678

_ _ ^ er Mnberufev.

Aergßausen . ,Jar Krone
".

Sonntag , de« 20 . April, 4 Uhr nachmittags
Vortrag von Gottfried Schwarz «

8hemr : „ Der Toter, «Mk «z de» Znttrin »», ei« römischer Aizriff
uif deutsche Smissr « - «vi> Deukfreihtit.

Freie Diskussion . Freier Eintritt.
Herren und Frane« sind freundlichst eingeladen. 1676.2

Stadtgarten .
Bei günstiger Witterung hente de« SS . April , nachmittags 4 Uhr ,

Mittwochs -Konzert
der vollständigen Kapelle des

* Grosse Batem Geld - Lotterie J
5 Zn Gunsten de* Hamilton -Palais . 1366 20 X
K IV Ziehung bereit » 5. Mai 1900 . "HWU ft
« 3288 Geldgaw . 45,800 «
51 . tSL M. Sv , 000 -- 30,000 8
« & 85K. M. 5 , 000 = 5,000 S
« 3286 *f.V M. 20,800 -- 20,800 «
2 L«si i I Mk. , II Lose 10 Mk. Ports a. Llsta 30 Pt. extra , eupfisbtt: fr
5 J . Stürmer , SeBeral-Oebit , Strassbarg I. L, Langestr. 107. £ln Karlsrahe : Carl 63tx, Hebe 'str. 13/15 , J . Heppea , Chr Frank
yg jng ^D^ lemajon ^j . Michel , E . Füge , Fra. Bsaeiwander , H. Meyle- ^

Wir suchen für sofort 1672 .2

5 bis 6 tüchtige fnMntfttrc
auf Schmiedrohrarbeit und Gußrohrverlegung geübt, im Alter von
25—35 Jahren . Bei Bewährung kann später Anstellung als stän¬
diger Arbeiter mit Alters- und Hinterbliebenenversorgung in Aus¬
sicht gestellt werden.

Meldungen nebst Angabe der Lohnansprüche und mit Zeug¬
nisbeilagen versehen find baldigst bei uns einzureichen .

Karlsruhe den 24. April 1906 .
Stäkt . Sa »- «Id Maffkrmrkr Karlsrshr .

Klein -Rüppurr . ^
f Gasthaus fit nt „Grünen Baum "

. §>
Freunden und Bekannten sowie dem geehrten Publikum von

Karlsruhe und Umgebung bringe meine schönen Lokalitäten in
empfehlende Erinnerung . Schöner schattiger Garten , Eingang vom 5^
Durlacher Wald aus . Dtz

^ 3 ff - Bier , hell und dunkel , aus der Brauerei Printz, reine
4% » eine sowie Speisen aller Art zu jeder Tageszeit .
$ 3 Um geneigten Zuspruch bittet 1669 Atz

j| Christian Ms . &

Ballgarderoben
aller Art, Federnf &eher , Boas, Tücher , Shwals , Handschuhe
etc . reinigt in kürzester Frist bei pünktlichster Bebaa ilong 464

Tüchtige

MWM
u . Mechner

per sofort für Werkstatt und Montage
gesucht. 1663 .2

Maschinenfabrik
vsear Stahlig $ Co .,

Karlsruhe -Rheinhafen .
Tüchtige 1654.8

Gisendreßer
denen es an einer dauernden und
gut bezahlten Stelle gelegen ist,wollen sich sofort unter Angabe des
herlangten Stnndenlohnes melden .

Offerten bef d Erped. d. Bl

Wäscheiiefermrg

AWdiÄWd
7-5$*’ V v; . -V

für die

ßiidt . ßobanöatt fUirroristhab ) .
Die Lieferung von

150 Badetüchern,
620 Handtüchern,
100 Dampfbadeschürzen,30 Frauenhemden,
100 Badehose »,
60 Badeanzügen,

100 Lcinentüchern,
30 weißen Personalschürzen

soll vergeben werden
Lieferungsbedingungen rc. liegen

auf dem Geschäftszimmer der Unter¬
zeichneten Verwaltung in den üblichen
Geichästsstunden §ur Einsicht auf.

Offerten mit Muster find verschlos¬
sen und mit geeigneter Aufschrift ver¬
sehen bis 13. Mai anher einzureichen .

Karlsruhe , de » 23. April 1006.
Stadt . Bad - Verwaltung ( Vier -

ordtbad ) Karlsrnhe .
Hofstetter . 1668 2

Bad . Leib -CrrenaiHer - Reijinients Nr . 109
König! . Musikdirektor Adolf Boettge .

fUtlfrttt * ( dlbonnenten 30 Pfg .Omu iil . V Richtabonnenten 50 Pf»
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Programm 10 Psg.
Die MusikaboanementSkarte« bleiben in Geltung. 1674
Die Eintrittskarte » berechtigen nur zum einmaligen Eintritt.

Geschastsoerlkgvng und EmpfehlMg.
Einem verehrte» Publikum, Freunden, Gönner» und insbesonderemeiner werten Kundschaft diene zur Mitteilung , daß ich mein Geschäft von

Ebersteinstrasse 1 nach

Ebersteirrstratze 8
verlegt habe und bitte ich, mir das bisher geschenkte Vertraue» anch ferner¬
hin bewahren zu wollen. Gleichzeitig mache ich darauf anfmerksa» , daß
ich nebst meinen 1&4S.4
Mastatter Spar-Kochherden, Kaggenauer Spar-Aoch-
herdev u Hefe» «sch >loch - u. Kn«söa5t»«gsgeschirre
soioie verschiedene andere Gegenstände führe. Ich bitte hösl., mich bet Be¬
darf zu berücksichtigen und wird e« mein Bestreben sem. meine verehrte
Kundschaft promt und billigst zu bediene ». Einem geneigte» Zuspruch ent«
gegensehend , zeichne Hochachtungsvoll

Earl Dumm ,
Ofen* «. Herbgeschäft ,

Eberstrinstr . 8. Pterskrim . Eberstetnstr . 8.

Chem. Ifuckuutstt
ui Färberei M UUnico BlameBatr. 17, Kaiserstr. 199a

■ II Telefon 2024.
Der beste Erwerb für HauSiodustr

ist ihrer vielen Vorteile wegen eine
Btriokmasohine
Lnyerordentliche LetstungSfäptgket
grosse Nadelersparnis , Vermeid»,
Pan « - »maschen. grosse Platzer « »
»iS. Gtrickuvterrichtgratis.
Maschinen stets vorrätig a» ts «Scliwiun & Elirfeid,
Karlsruhe , Jetefeu Hk. 1« l.
-------- Kaiferftratze GG ----------

tfrüher Katserimnoramch
Alleinverkauf der berühmten Vtrt

masch.-« ade. R. vndlock, veuret sSchwei,). Weltaa - steSnng Pari « IM6ranä Prii (hächne LntzeüLuurg ).

,Ireie Turuerschast"
Pforzheim .

Sonntag de» 20 .
April

gnrnfahrt
der Turner durch»

Sentzeabach, Stein , Iöhliuge » . Berg-
Haufe«. per Bah« zurück. Abmarsch

Uhr dam Bahnhof.QoMrüiA# ficififumne
6»

™

Em irüiilfin
oder jüngere Fra«, nicht über » Jahre
alt , de» Schwimmea« kundig , dt

SchVivLlttzm»
und ffit Mi Wäsche findet danerade
Dc^ nfiifni m

Städtische « B kero rbt dad .
Nähere« daselbst. MBU

Karlsruhe, de» SB. « mM tat» .

Ardtits -Prrsebvnz.
Die nachbezeichneten , bei Neu-

pflafterung der Durlacher-Allee zwi-
fchenKapellenstraße und dem Schlacht -
imd Viehhof notwendig werdenden
Arbeite», nämlich

Pfläftererarbeite »,
Erdarbeiten »ad Gestückher -

stellnng ,
Fnhrleistunge » ,

sollen vergebe« werden.
Schriftliche Angebote find ver¬

schlossen und mit entsprecheader Auf¬
schrift versehe « bis

Freitag de« 4. Mai 1900 ,
vormittags halb 10 Uhr,beim Tiesbanamt einzureichen , wo¬

selbst Bedingungen und Pläne zur
Einsicht aufliegen und Angebotsfor¬
mulare abgegeben werden.

Karlsruhe , den 21. April 1206.
Stadt . Tiefbaaamt .

Ubreo- ßeparataren
unter Garutk

werde» wie bereits bestätigt am
gewissenhofteftea anSgesütnt bet
dsdsr RirsskLs ,

feoamU « . PfaGch1 » « riegstratze 1A. «

GeliVts-Htt-eSimg.
Die Herstellung von etwa 764 o»

Gehwegbelag aus Zrmentplatten soll
vergeben werden.

Schriftliche Angebote find ver¬
schlossen und mit entsprechender Aus«
schrist versehen bis

Freitag de» 4 . Mai 1906 ,
vormittags 9 Uhr

beim Tiefbaaamt rinzureichen , wo¬
selbst Bedingungen und Pläne zur
Einsicht aufliegen und Angebots¬
formulare abgegeben Iverden .

Karlsruhe den 21 . April 1906.
1661.2 Stadt . Tiesbanamt .

Karl Steinbach
Mechaniker ,

Erbpriuzenftrasie 34 ,
nächst der Reichspost . 1521.8

Fahrräder
Stoswers8

„Greif '
nur eriitk laaaigcs Fabrikat .
Reelle Preise. Volle Garantie .

Kspsrstursn
und Reinigen , Emailliere «, Ver¬
nickeln, sowie Einsetzen von Fret -
lanfnaben an allen Systeme» wer¬
den pünktlich m>d billig ausgeführt .
Pneumatiks , sowie großes Lager i»

sämtlichen gubehötteilen .

33
ist ein gut möbl. Mansardenzimmer
zu vermieten. Näheres im 2. Stock.
1 Wilh. Eckert,

UhrmaGbar, Marienstr. 20,
neb . dem Apollo -Theater

enrpfiehlt sein Lager in Tanche « -
u . Wanduhren . Billige Re¬
paratur -Werkstötte , Trau¬
ringe , 8 u. 14 kar . gestempelt , dar
Paar v . 12—27, Atrille » u.AwiLer.

Fahrrad -
Reparaturen

aller Art.
Großes Lager in » ene» und go»
brauchte « Fahrrädern . Reparatuo -
werkstätte mit ekektr. Kraftbetrttk .

3. §trsd . Mtchlwitn ,
_ Leopoldstrasse 4 k .

Standesbuch -Aasznge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
15. April : Irma Bertha Magda¬

lena, V. Konrad Hacker, Reisender.
16 . : Karl Friedrich, B. Jakob Mechow
Milchhändler. 20. : Klara Joham »̂
V. Emil Stietel , Sttaßenbahnschaffnen
Erwin , V. Heinrich Jfeuberg , Schaet-
der. 21 . : Heinrich . Bat . Lauda«,
Hennhöfer, Taglöhner . 28 . : koste
Luise , V. Konrad Butz, Kanfma» .
Emil Georg Max, B. Georg Subt ,
Kürschner . 23. : Luise Helene, Bat.
Karl Becker, Gättner .

Todesfälle :
21. AprU : Gottfried Wacker. Äch.

löhner , ein Witwer, alt 62 I , O« ka^
alt 18 I ., SS. Heinrich Wirth , Pri¬
vatier . Karl Spellerberg , Eenatnr
a . D., ei» Witwer, alt 81 I . Berrh»
Westeruiaa», aü 25 A. Ehefean de»
Fabrikarbeiter » Leopold Westernnn» .
Anna, alt 16 8 . Leo Grombachee,
Fabrikarbeiter 22. : Christine « tut« .
Diakonissin , ledig, alt 40 I . Emst
Besag, Kousman», ein Ehemann, a>
66 I . Anna Böhme, alt 63 I . . «h»
frau des Mechaniker » Ernst Böhme.
Ttandesbnch -Auszüge de» Stadt

Dnrlach
Geburten :

10. Aprfl : Sophie Am« Luise, <.
Wilhelm Friedrich Etschmann . Fabrik¬
arbeiter . 11. : Znlie, V . Emil Frch,
Taglöhner . Anna Lüste. V. Se¬
bastian Kohlmüüer. Weichenwärter.
12. : !' ufina Rosa Anna. B. Sdanmd
Peterhänsel . Kaufmann. 15. : Sv^ t
Anno Thrisiiue. V. Gottlob Gottfried
Wörner, FabrikarSettrr . 18. : Lin»
Ernstine, V . Frndrtch Hermauu Rt -
dizer, Weißgerbor.

Se storden :
16. : Magdalena gab . fto8ts. CNbM

be» Kchvhinacher» LHMof HMag
82 I . alt.
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